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Schwere Niederlage der Armee Sarrail bei Monaftir
Die ganze Alt-Linie in unserer Hand.

Amtliche öeuttöie MiMMe.
WB. Berlin,  N . Nov., abends. (Amtlich.)
Im Westen und Osten nichts Besonderes

In Rumänien ist die ganze Alt - Linie
>n unserer Hand.

In Monastir - Ebenc  und den Bergen im
Terna - Bogen schwere Niederlage der
Entente durch Scheitern eines großen Angriffs
von Truova (nordwestlich Monaftir ) bis Makova.

GestesrerchLsch-ringasisches
Tagesbericht.

, Wien,  27 . Nov. Amtlich wird verlaut-
Kart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Hceressront des Generaloberst

Erzherzog Josef.
Der bei Turnu Severin  geschlagene Feind

ist in südöstlicher Richtung im R ü ckz u g und wird
von österrcichisch-ungarischen und deutschen Trup¬
pen verfolgt. Unsere Beute aus diesen Kämpfen
beträgt 28 Offiziere und 1200 Mann an Gefange¬
nen, drei Geschütze, 27 gefüllte Munitionswagcn u.
A0 beladene Fuhrwerke. Auch in den Donau-
häfen siel reiche Beute  in unsere Hände,
westlich des unteren Alt ist der Veda-  Abschnitt
nördlich und südlich von Alexandria erreicht. Am
oberen Alt ist der Feind hinter den Topologu-Ab-
'chnitt geworfen, östlich T i g v c n i die feindliche
Stellung durchbrochen, wobei der Feind 10 Offi¬
ziere, 400 Mann an Gefangenen und sieben Ma-
chinengewehre einbüßtc. Ein russischer Angriff

mehrerer Bataillone nördlich des Negrisova-
Tales gegen unsere Truppen blieb erfolglos.
Feindliche Erkundungsabtcilungen im Ludowa-
Gebict wurden abgewiesen. s

Hecresfront des Gencralseldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Italienischer und südöstlicher

Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

v. H ö f e r , Fcldmarschalleutnant.

Bulgarisches Tagesbericht.
Sofia , 27. Nov. (WB.) Mazedonische

Front . Ein italienisches Bataillon versuchte in
der Nähe des Dorfes Tarnowa anzugreifen , wurde
aber durch Feuer zurückgcschlagen. — Nach Ar¬
tillerievorbereitung machte der Gegner einen An¬
griffsversuch aus die Höhe 1050, östlich vom Dorf
Paralowo . — Auf der rumänischen Front stellen¬
weise lebhaftes Geschützfeuer.

R u m ä n i s che F r o n t. In der Dobrudscha
Artilleriekämpfe lind Patrouillengefechte . Der
Feind verschanzt sich vor unseren Stellungen . Un¬
sere Abteilungen überschritteil in Gemeinschaft
Mit deutschen Truppen als erste die Donau bei
Svistov, und nahmen nach Kanipf die Stadt Sim-
niza, wo wir große Mengen Getreide  fan¬
den. — Bei S o movit  überschritten deutsche
Truppen die Donau und besetztenI s l a z u sowie
lt a ko v i z a. Bei Turu -Severin überschritt ein
Teil unserer Truppen , die das rechte Ufer der Do-
:qu überwachten , den Fluß und nahmen an der
'innahme der Stadt teil . Unsere Angriffe auf
un rechten Ufer zerstreute feindliche Kolonnen,
'e in der Nähe von Turu -Severin operierten.

WB. Sofia , 27. Nov. Mazedonische
Front:  Wir schlugen einen Angriff eines ita¬
lienischen Bataillons gegen das Dorf Tarnowa,
nordwestlich von Bitolia , zurück. Die Italiener
ließen Vor unserer Stellung eine große Menge
militärischer Gegenstände zurück. — Die Be¬
hauptung in dem amtlichen französischen Bericht
dom 23. November, daß die Franzosen das Dorf
Dobronitza genommen haben, ist falsch. Die Fran¬
zosen sind niemals in dieses Dorf eingezogen, das
wir fest in Händen halten . — Feindliche, in der
Umgegend von Gruniste vorgehende Abteilungen
wurden znrückgeworsen. — An der übrigen Front
Artillerieseuer.

Rumänische Front:  An der Dobrud-
icha setzte der Feind gegen untere Stellungen
stärkere  Streitkräfte als bisher ein. Alle seine
Versuche zum Angriff überzugehen, scheiterten in
Unserem Artilleriefeuer . Aus einem russischen Ge¬
lungenen abgenonnnenen Befehl geht hervor, daß
l>er Feind die Absicht hatte, einen allgemeinen An¬
griff zu unternehmen , der jedoch in einzelnen An¬
griffen auf dem rechten Flügel bei Veirifch Te-
l>assi verkümmerte. Nach einem gelungenen Ge¬
genangriff nahmen wir 1 Hauptmann u- 50 Sol.
^uten gefangen. Wir zählten 300 feindliche Lei¬
hen. — An der Donau Artillerie - und Infanterie-
keuer.

Die Stadt Alexandria genommen.
16W Gefangene gemacht. Reiche Beute an Munition, Bagage,

beladenen Dampfern und Schleppern.
Deutscher Tagesbericht vom 26. Nov.

WB. Großes Hauptquartier,  27 . Nov.
(Amtlich.)

Westlicher Rriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Im Somme -Gebiet nur geringes Feuer.
Ohne Artillerievorbereitung versuchten abends

die Franzosen, in den Südteil des St . Pierre-
Vaast-Waldcs einzudringen. Maschincngewehr-
feuer der Grabcnbesatzung und schnell einsetzendes
Sperrfeuer der Artillerie trieb sie zurück.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Oestlich von St . Mihicl mißglückte ein fran-

zösischer Handstreich gegen einen unserer Posten.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

i Prinz Leopold von Bayern.
Nichts Wesentliches.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

In den Karpathen wurden russische Erkun-
dungs -Abtcilungen im Ludowa-Gebict, mehrere
Bataillone nördlich des Negrisova-Talcs abge¬
wiesen.

Die beiderseits des Alt von Norden vordrin-
gendrn deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen der Generalleutnants Kraft von Del-
mensingcn haben den Feind hinter den Topologu-
Abschnitt geworfen. Oestlich von Tigoveni durch¬
brach das sächsische Infanterie -Regiment Nr . 182,
vortrefflich unterstützt durch das zu schneller Wir¬
kung dicht vor dem Feind auffahrende neumär¬
kische Fcldartillcrie -Regiment Nr . 54 die feind¬
lichen Linien und nahm dem Gegner an Gefange¬
nen 10 Offiziere, 400 Mann , an Beute sieben Ma¬
schinengewehre ab.

Der Veda-Abschnitt ist oberhalb und unterhalb
Alexandria erreicht, die Stadt selbst genommen.

Von Turnu Severin her drängten unsere Trup¬
pen den Rest der rumänisch. Orsowa Gruppe nach
Südosten ab. Dort verlegen ihnen andere Kräfte
den Weg.

Der geschlagene Feind hat neben blutigen Ver¬
lusten hier 28 Offiziere und 1200 Mann , drei Ge¬
schütze, 27 gefüllte Munitionswagcn und 800 be¬
ladene Fahrzeuge eingeüüßt.

Aus den Donauhäscn zwischen Orsowa und
Rustschuk sind unserem Besitz bisher sechs Dam¬
pfer u. 80 Schleppkähne, meist mit wertvoller La¬
dung gesichert worden.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Leeresfront von Mackensen.

In der Dobrudscha scheiterten mehrere von
russischer Kavallerie und Infanterie ausgeführte
Angriffe. Ein Vorstoß bulgarischer Bataillone
warf den Feind ans dem Vorfclde unserer Stel¬
lungen östlich von Erchescc zurück. Die Donau-
Armee ist — Widerstand der Rumänen brechend
— im Vorschriften.

Mazedonische Front.
Zwischen Prcspa -See und Tscherna heftiger

Artilleriekampf. Starke Angriffe auf der Höhe
östlich von Paralowo brachen an dem zähen Aus¬
halten deutscher Jäger -Bataillone zusammen.

Oestlich dcö Wardar belegten die Engländer
die deutschen Stellungen mit starkem Feuer.

Ein darauf erfolgender Vorstoß ist abgcwiesen
worden.

An der Struma Gefechte von Aufklärungs-
Abteilungen.

Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorsf.

VerftanHiguug über das
Hilfsdienst -Gesetz.

Berlin,  27 . Nov. (zf.) Die Vorstände der
Neichstagsfraktioncn, abgesehen von der Sozial¬
demokratischen Arbeitsgemeinschaft, haben sich
gestern im Reichstage mit dem Gesetz über den va¬
terländischen H i l f s d i e n st beschäftigt, um im
Einvernehmen mit Vertretern der Regierung und
des Kriegsamtes den Weg für eine Verstän¬
digung  zu suchen. Diese ist auch in der Haupt¬
sache gelungen, sodaß mit der Verabschiedung deS
Gesetzes im Laufe dieser Woche gerechnet werden
kann.

Das einschneidende Gesetz soll nur Rechtskraft
haben bis ein Monat nach Friedens¬
schluß.

Verzweifelte Anstrengungen - er
Gegner an - er mazedonischen

Front.
Stockholm, 27. Nov. (zf.) Die „Jndepen-

dance" bezeichnet die Schwächung der starken leind-
lichen Kräfte an den rumänischen Fronten
durch die schleunigste Verstärkung der Armee Sar-
rails und durch die Lösung der griechischen Frage
als unbedingt notwendig. Das Vordringen der
Verbündeten in Mazedonien, der Italiener in
Albanien sei die letzte Möglichkeit, zu verhindern,
daß die Deutschen Rumänien in ein zweites Ser¬
bien verwandelten und ihre Truppen demnächst
wieder an die Westfront überführen.

Wie die „Dimineata " meldet, wurde das erste
Verzeichnis der in Deutschland eingetrosfenen
rumänischen Kriegsgefangenen  durch
das Genfer Komitee der Negierung übersandt.
Aus der Liste gehe hervor, daß die meisten kriegs-
gefangencn Offiziere bereits im höheren Lebens¬
alter stehen,

Rumänien in Röten.
Haag , 26. Nov. Dem „Vaderland " wird über

die Verteilung der Ententetruppen an der rumäni¬
schen Front gemeldet, daß dieRussen  die Vertei-
digung der Moldaugrenzen  übernommen
haben und daß das gesamte rumänische Heer
in der Walachei  konzentriert ist.

t (zb .) Das „Neue Wiener Journal " berichtet:
Die „Nowoje Wremja " meldet aus Bukarest die
Zurücknahme der rumänischen  Donauver-
teidiguug auf die Linie Alexandria -Vidra.

Reue russische Verstärkungen?
(zb.) Die Wiener „Allgem. Ztg ." meldet in¬

direkt aus Peterburg : Im russischen Hauptquar¬
tier soll ( !) beschlossen worden sein, neue bedeutende
Verstärkungen nach Rumänien zu schicken. König
Ferdinand soll sich direkt an den Zaren mit der be¬
treffenden Bitte gewendet haben.

(zb.) Der „Niuewe Rotterd . Courant " schreibt
über die Lage Rumäniens : Die nördliche Bergbe-
festigungsmauer der westlichen Walachei ist einge-
stürzt. Hierdurch wird die Kleinwalachei von den
Truppen der Mittelmächte überschwemmt. Aber
jetzt läuft auch die östl. Walachei die größte Ge¬
fahr . Nach kurzer Zeit können die Mittelmächte
ihre Truppen in der Kleinwalachei gruppieren , wie
sie wollen. Die Mittelmächte verfügen über die
strategische Eisenbahn, die aus dem Herzen Un¬
garns alles zuführen kann, was sie brauchen. Das
rumänische Heer muß den Kampf mit rechtwinkelig
umgebogenen Flügel fortsctzen.
pariser Angst über Rumänien.

(zb.) Aus Genf wird der „B. Z." gemeldet:
Die Pariser Presse, die seit einiaen Tagen die
deutschen Heeresberichte über Rumänien veröffent¬
lichen darf , sieht die Lage Rumäniens als äußerst
ernst an. Oberstleutnant R o u ss e t und General
Berteaux  bezeichnen den Donauübergang
Mackensens als ein tollkühnes Unterste  h°
m e n, das aber, wenn es glücke, die -rumänische
Walachei-Armee ernstlich bedrohe. Die gesamte

Presse , erwartet daher mit Ungeduld und Svan-
nung das endliche tatkräftige Eingreifen der Rus¬
sen. „Nur ein in großem Stil angesetztes Manö¬
ver der Russen", so schreibt „Gaulois ", „kann die
Rumänen aus der schrecklichen Gefahr, die sie be¬
droht, retten. -— —

Einschränkung - es
pessonenvsskehss.

Berlin , 27. Nov. Zu der bereits gemeldeten be¬
absichtigten Einschränkung des Personenverkehrs
auf der Eisenbahn erfährt der „Deutsche Kurier ",
daß im Zusammenhang mit der Vorlage des vater¬
ländischen Hilfsdienstes Maßnahmen zu erwarten
sind, die bezwecken, das Reisen nur auf dringliche
Geschäftszwecke zu beschränken. Es steht in diesem
Sinne eine bedeutende Einschränkung des Zugver¬
kehrs für Personenbeförderung zu erwarten , sowie
eine Vereinfachung der Wagenklassenabteilungen.
Durch diese Einschränkung hofft man, das frei wer¬
dende Eisenbahnmaterial für die Zwecke des Heeres
und die Munitionsbesörderung nutzbar zu machen.

Arktische Stunden in Athen.
Reuter meldet aus Londock: „Weckly Dispatch"

berichtet aus Athen vom Samstag : Im Notfälle
wird Admiral Fournet , falls sich die Regierung
dem Ultimatum  nicht fügt , Athen be¬
setzen.  Die royalistischon Kriegsanhänger wei¬
gern sich hartnäckig, die Waffen auszuliefern . Auf
dem Admetos wurde hinter der Station Artillerie
festgestellt. Unter 10000 Reservisten wurden Waf¬
fen verteilt . Jeden Abend, nielden sich Reservisten
in den Kasernen an. Gestern Abend fuhren fort¬
während die Feuerwehren herum, angeblich um
Brände zu löschen, in Wirklichkeit aber, um Waf¬
fen auszuteilen . Am Abend wurde ein Abwehr¬
verband durch General Papulas gebildet, der vor
kurzen: wegen seiner antiveniselistischen „Helden¬
taten " aus Janina zurückgerufen wurde. Zahlreiche
Offiziere haben sich ihn: bereits angcschlossen. Die
Mißerfolge Rumäniens fördern die Verschwörung.
Unter den Reservisten machen Pläne die Runde,
sich aus dem Bereich der Schiffsgeschützein das
Inland zurückzuziehen und von dort aus einen
Kleinkrieg zu eröffnen, bis die Deutschen nach der
Eroberung Rumäniens , an die fest geglaubt wird,
kommen werden.

.Daily News" meidet aus Athen : Fournet
richtet̂ seine letzte Note sowohl an das Volk, wie
an die Regierung . Ungewöhnlich ist es, daß sie
halbamtlich bekannt gemacht wurde. Es soll hier¬
mit ein beruhigender Einfluß auf die öffentliche
Meinung ausgeübt werden.

Nur noch Sage.
t Köln , 27. Nov. Der „Corriere della Sera"

bringt nach der „Köln. Volksztg." aus Paris einen
spaltenlanben pessimistischen Artikel über die La a e
Rumäniens . Die schlimm sten Tage für
den rumänischen Feldzug, dessen Entscheidung nur
noch Tage  zähle , hätten begonnen.  Das
Schicksal Rumäniens werde tatsächlich inner-
halb dieser Woche besiegelt  werden . Die
vereinigten Angriffe der Verbündeten gingen mit
solchen Riesenschritten vorwärts , daß die erwartete
russische Hilfe kaum den Ausschlag geben könne.
Der Sturm der Mackensenscheu Heeresgruppe ge-
«en das rumänische Heer am Altflusse und gegen
Bukarest bilde eine sehr gefährliche Bedrohung.

Neues FLoLtenvorftoß.
). Berlin,  27 . Nov. (Amtlich.) Teile

unserer Seestrcitkräftc  unternahmen in
der Nacht vom 26. zum 27. November erneut einen
Streifzug bis dicht vor die englische
K ü st e. Unweit Lowestoft wurde ein feindliches
Bewachungsfahrzeug versenkt und die Besatz¬
ung gefangen  genommen . Eini --c neutrale
Dampfer wurden angchaltcn , untersucht und, da
sie keine Bannware führten , wieder frcigelasscn.
Unsere Streitkräfte kehrten, ohne irgend sonst eine
Berührung mit dem Feinde zu finden, zurück.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die Friedenspropaganda

in Amerika.
Ncwyork, 27. Nov. Das Komitee für eine

amerikanische neutrale Konferenz,
dem Leute angehören, die mit beiden kriegführen¬
den Parteien sympathisieren, darunter die Herren
Billard , Schiff und Speyer , ferner viele Professo¬
ren und Publizisten , wird überall Massenversamm¬
lungen veranstalten , um an den Präsidenten Peti¬
tionen zu richten, in denen er aufgefordert werben
soll, eme Konferenz der neutralen Mächte zum
Zwecke der Ve r m i t t l u n g zu berufen.

Die „Newyork Times " seht ihre Artikelserie fort,
in der sie sofortigen Friedensschluß verlangt.
Des schwed. Kronprinz in Wien.

Stockholm, 27. Nov. Der Kronprinz von Schwe¬
den reist, vom Generalinspekteur der Kavallerie
v. Munch und einem General begleitet, am Mon¬
tag nach Wien ab, um der Bestattung Kaiser Franz
Josefs beizuwohnen.

WB. Der Burgfriede in Köln. Köln,  27 . Nov.
Die Zentrumspartei in Köln hat beschlossen, bei
der kommenden Ersatzwahl für den sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten Hofrickiter Wahlenthal-
tung zu üben, wenn die Kölner Sozialdemokraten
einen Kandidaten aufstellen, der allen Fardernn-
gen der Kriegsnotwendigkeiten gerecht wird. Diese
Voraussetzung ist durch den Beschluß des so¬
zialdemokratischen Vereins für die beiden Kölner
Wablkreise erfüllt . Als Kandidat wurde der Po¬
litische Redakteur der Rheinischen Zeitung , Meer¬
feld,  gewählt , der als entschiedener Vertreter der
Mehrheitspolitik der Sozialdemokraten gift



VatseLändischer HiLfsöienft.
Die ungeheuren Anstrengungen der feindlichen

Heere an der Westfront wurden in der sicheren
Zuversicht unternommen , daß die Durchbrechung
der deutschen Linien doch schließlich gelingen werde.
Nicht überlegene strategische Kunst, auch nicht die
Uebermacht an Zahl der Kämpfer gab diese Zu¬
versicht ein, sondern die beispiellose Anhäufung
von Geschützen,  namentlich s chw e re n, und
von Munition . Der englische Kriegsminister Lloyd
George,  der zu Beginn des Krieges , damals
noch Finanzministcr , das Wort von dem Kampf
der silbernen  Kugeln gebraucht hatte, verkün¬
dete bald nach Antritt seines neuen Postens laut,
daß nach Umwandlung der silbernen Kugeln in
stählerne  die deutsche Mauer in der Pikardie
durchstoßen werden würde. Der Versuch  i st
g e s che i t e r t ; der Winter gebietet ihm Halt , aber

. der englische Wille, ihn im nächsten Frühjahr fort¬
zusetzen, ist nicht gebrochen. Solange die silbernen
Kugeln reichen, werden Amerika, Japan und einige
kleinere Staaten weiter Geschütze und Munition
an die Entente liefern. Die Zentralmächte sind
dagegen hierin ganz auf die eigene Kraft angewie¬
sen̂ Ihre Vorräte sind stark mitgenommen ; was
felddienstfähig ist, muß ins Feld, und die sonst in
der Kriegsarbeit Beschäftigten reichen zur Bewäl¬
tigung des Bedarfs nicht aus.

Deshalb sind neue Maßregeln erfor¬
derlich , um die H einiarmee zu v e r st ä r -
ken.  Wir würden die Früchte aller bisherigen
Siege preisgeben , wenn wir jetzt nicht das Höchste
in der Kriegsarbeit zu leisten vermöchten. Das
ist der Grundgedanke des Gesetzent¬
wurfs  über den vaterländischen Hilfs-
d i e n st, zu dessen Erledigung der Reichstag am
Samstag wieder zusammengetrcten ist. In der
Zusammenfassung der gesanitcn Volkskraft für das
große Ziel der Vatcrlandsvertcidigung steht oben¬
an neben der Sorge für die Ernährung und für
die Kranken die Herstellung des Kriegs¬
materials.  Von diesen drei Dingen hängt die
Vollendung .des Sieges ab. Jede andere Tätigkeit
muß dagegen zurückstehen. Der Gesetzentwurf führt
die Pflicht für alle männlichen  Personen

vom vollendeten 17 . bis zum vollen¬
deten 60 . Lebensjahre ein , für die
Zwecke der Kriegfiihrung oder der
Vo lksv e rso r gun g zu arbeiten.  Die
Wahl der Beschäftigung ist nicht mehr frei ; wie für
die militärische Dienstpflicht hören auch für den
vaterländischen Hilfsdienst die sozialen Unterschiede
auf.

Vorbereitet ist das Gesetz durch die E r r i ch-
tung des Kriegsamts,  dem die Aufgabe
übertragen ist, die gesamte nicht zum Heeresdienst
herangezogene Bevölkerung in der Heimat auf die
Arbeiten der Landwirtschaft , der Kran¬
kenpflege  und der K r i e g s i n d u st r i e zu
verteilen . Die Aufgabe ist außerordentlich schwie¬
rig , sie muß aber gelöst werden und wird gelöst
werden, wenn nach dem von: Generalfeldmarschall
v. Hindenburg und dem Kanzler v. Bethmann-
Hollweg gegebenen Beispiel das Bewußtsein,
daß die Einheit des Handelns auch
auf der inneren Front für den Sieg
erforderlich  ist , alle Volksgenossen
durch dringt.

Angriff eines Han- elsdampfers
auf ein deutsches U-Boot.

Nctvyork, 25. Nov. WB.. Funkspruch von dem
Vertreter des WB. Der Hearstsche internationale
Nachrichtendienstmeldet aus Washington : Das
Staatsdepartement hat keinen amtlichen Bericht
über die Behauptung erhalten , daß der französische
Postdampfer „Mississippi"  auf ein deutsches
U-Boot im englischen Kanal gefeuert hat, aber es
erwartet Nachrichten von der amerikanischen Bot¬
schaft in Paris . In amtlichen Kreisen verlautet,
daß, wenn es sich herausstellt , daß die „Mississippi"
ihre Geschütze zum Angriff benutzt habe, ihr die
Einfahrt in amerikanische Häfen  unter
der Maske eines friedlichen Kauffahrers ver¬
wehrt  werden soll.. *

Dem „Matin " vom 12. d. Mts . wird von seinem
Berichterstatter in Cherbourg gemeldet, daß der
Postdampfer „Mississippi" von der Compagnie
Generale Transatlantique , von New-Orleans kom¬
mend, in Cherbourg eingelaufen sei. Der Kapitän
Coubleaux des Schiffes erklärte, daß am 8. Novem-
der, um 10 Uhr morgens , als sie der Dampfer auf
49° 59' Nordbreite und 2° 50' Westlänge befand, in
einer Entfernung von drei Seemeilen an Steuer¬
bord ein großes Unterseeboot in Sicht kam. Das
Unterseeboot fuhr mit hoher Geschwindigkeit nach
Westen. Der Kapitän der „Mississippi" gab seiner
Besatzung sofort Befehl , sich gefechtsklar
zu machen, und manövrierte mit seinem Schiff so-
daß er dem feindlichen Unterseeboot sein Heck zu-
kehrte. Als er den Augenblick für günstig hielt , gab
er den Befehl zu feuern. Leider aber — wie sich
der Kapitän ausdrückte — wurde das Unterseeboot
nicht getroffen. Da das Unterseeboot sich auf ein
Gefecht nicht einließ, stellte der „Mississippi" dann
fein Feuer wieder ein.

Dcutschc Minen.
Rotterdam , 26. Nov. Der „Daily Telegraph"

meldet aus Athen : Jetzt ist festgestellt, daß rund
200 Personen von dem Dämpfer „Britannic " ver¬
mißt iverden. Zwei der Verletzten erlagen ihren
Verwundungen . Die Bewohner der Insel Zea sag¬
ten aus , daß sie vor dem Untergang der „Vri-
tannic " ein U-Boot in der Gegend bemerkt haben.
Man neigt zu der Annahnie, daß dieses U-Boot
ein Minenleger gewesen ist und die „Britannic"
durch eine Mine untergegangen sein könnte, es
habe sich nämlich jetzt auch herausgestellt , daß die
Deutschen imstande seien, Minen im Fahrwasser
von 200 Meter Tiefe zu legen.

Die militärische Lage der Zentralmächte.
Basel, 26. Nov. In den „Basler Nachrichten'

gibt Oberst E g l i eine Uebersicht über den Verlau
der französischeiîOffensive an der Somme , die e
mit folgendem Satz beendet:

Die Schlacht an der Somme hat auf die Er
eignisse auf den anderen Kriegsschauplätzen einer
bedeutend geringeren Einfluß gehabt als z. B. dil
russische Offensive im Juni , die den Italiener
Luft machte und wesentlich dazu beigetragen ha
ben mag, daß es später den Italienern gelungcr
ist, Görz zu nehmen und auf dem Karst vorwärt-
SU kommen. Nur bei V e r d u n wurde der deutsch
Angriff zum Stehen gebracht, aber cs ist nicht ge
.lungen, die Deutschen davon abzuhalten , krciftst

mitzuhelfen, den russischen Angriff in Wolhynien,
Galizien und Karpathen abzuwehren, sowie gegen
Rumänien  mit Kräften vorzugehen, daß dort
eine g ü n st i g e Entscheidung  für die Z e n-
t r a l m ä cht e in naher Aussicht steht. In den
letzten Tagen war es den Deutschen sogar noch
möglich, den Bulgaren bei Monastir beizusprin¬
gen. Im ganzen sieht hiernach die Lage gar nicht
so aus , als ob die Deutschen am Ende ihrer Kraft
angelangt wären.

Die deutsch-polnische
Waffenbrüderschaft.

Warschau, 25, Nov. Heute war ein denkwür¬
diger Tag in Warschau. Eine Abordnung der
polnifchen Legionsoffiziere  war zum
ersten Mal offiziell im Kasino des Gouvernements
eingeladen, und sie wurden als Kameraden herz-
lichst begrüßt . Gouverneur v. Etzdorf,  General
der Infanterie , begrüßte fte in deutscher und pol¬
nischer Sprache . Er wies hin auf die Waffenbrü¬
derschaft, die im Kampfe gegen den gemeinsamen
Feind wie im Feuer vergoldet sei, und sprach die
Hoffnung aus auf Freundschaft für alle Zeiten.
Er fchloß nnt einem Hoch auf die polnische
A r m e e.

Der älteste polnische Offizier erwiderte. Er
wies darauf hin, daß die fchwiersge Aufgabe der
Errichtung der polnischen Armee mit Hülfe der
deutschen Kameraden gelöst werde. Er fchloß mit
einem Hurrah auf den Kaiser und das deutsche
Reich.

Das Schicksal der rumänischen Oelquellen.
Malmö , 26. Nov. Unter dem Eindruck des

Rückzuges der Rumänen aus Tergu -Jiu trat in
Bukarest eine Konferenz zusammen, die von dem
aus Jassy herbeigceilten Handelsminister C o st i -
n es cu geleitet wurde und die sich mit dem Schick¬
sal der rumänischen Oelquellen beschäftigte. An der
Konferenz nahmen sämtliche bevollmächtigte Ver¬
treter der rumänischen Naphtaindustrie und des
Exporthandels sowie die bekanntesten Ingenieure
und Geologen teil . Es wurde ein von den Ver¬
tretern der Naptha -Jndustrie vorgelegter Plan
zur Sicherung der rumänischen Erdölquellen ein¬
gehend besprochen. Von seiten der Regierung
wurde der Vorschlag gemacht, sämtliche Quellen
zu z e r st ö r e n, damit sie den feindlichen Inte¬
ressen nicht dienstbar werden können. Diesem
Plan widersprachen die Jndustrieinteressenten u.
die sachverständigen Ingenieure in leiden-
s cha f t l i che r W e i s e. Die Konferenz erkannte
an , daß der Feind aus der Wegnahme der Oel-
felder, ungeheuren Nutzen  ziehen werde,
trotzdem hieße es aber, Rumäniens wichtigste Erd-
schätze und damit Rumäniens wirtschaftliche Zu-
fünft zerstören, wollte man die Oelquellen voll¬
ständig vernichten. Man einigte sich schließlich da¬
raus , nur die Betriesanlagen zu zerstören.
Die außerordentliche Rührigkeit der österreichisch-

ungarischen Donau -Flotillc.
Sofort nach der Kriegserklärung begannen die

österreichisch-ungarischen Monitoren ihre Tätigkeit
gegen die rumänischen Häfen und Stützpunkte an
der Donau . Der Monitor Almas schoß mit Erfolg
militärische Anlagen in Turnu Severin zusammen
und schlug sich durch alle artilleristischen Strom¬
sperren des Feindes nach dem Oberlauf durch.
Andere Kriegsfahrzenge ließen die Petroleum¬
raffinerien in Dschinrdschiu in Flammen aufgehen.
Am 29. August folgten Angriffe auf Turnu Ma-
gurele und das Ufer bei Simnitza , am 1. Sept.
wurde auf den Unterlauf ein rumänisches Kano¬
nenboot versenkt. Am 29. erzwang sich eine Flot¬
tille den Eingang in den Hafen von Corabia u.
vernichtete nenn Schiffe, während sieben, teilweise
beladen, erbeutet wurden . Tags drauf ivurden
Bahnhof und Hafen von Corabia mit großer Wir¬
kung beschossen, der größte Teil von Transport¬
schiffen, die hinter einer Insel lagen, zerstört, acht
erbeutet , sowie mehrere Pontons . Das entschei¬
dende^Eingreifen in den Uebergangsvcrsuch der
Rumänen bei Rathowa ist bekannt. Wenige Tage
später, am 5. Oktober, nahm die Flottille im Ha¬
fen^von Dschinrdschiu vier Naphtaschlepper und
drei Kohlenschlepperfort . Am 9. unterstützten die
Monitoren einen Ueberfall auf eine Insel bei
Sistowo , der den Rumänen sechs Geschütze und 160
Gefangene kostete. Am 6. November schloß sich
daran ein ähnlicher Ueberfall beim Torfe Pirgos
auf die Insel Dinu und das linke Ufer. Ein
Streifzug über die Donau am 9 ging gegen die
westliche Mündung des Belenkanats , und gleich¬
zeitig erbeuteten die Monitoren bei Dschinrdschiu
ztvei Schlepper mit Petroleum . Eben'o fielen am
13. sieben Schleppkähne in die Hand der Flottille.

Der Rückzug dev westl. rumänischen Donau-
Truppen.

WB, Stockholm, 27. Nov. Der Kiewljanin be¬
richtet über die rumänische Niederlage in der westl.
Walachei: Als der deutsche Durchbruch im Jiutale
entschieden einsetzte und die wilde Flucht der ru¬
mänischen Armee die Folge war , war die einzige
Eisenbahnverbindung , die Linie Orsova—Kraiova,
längst von den Deutschen besetzt. Zur Verfügung
blieben nur zwei Landwege, deren einer nach dem
Vedeatale, der andere in einem Abstande von 10
Kilometer von der Donau über Trunu Magnrele
direkt nach Bukarest führt . Dieser war jedoch
durch das deutsche Bombardement vom anderen
Donauufer gefährdet. Oft waren ganze Train¬
kolonnen von feindlichen Geschossen zerschmettert.
Ein Zug von sieben schweren Batterien wurde kurz
Turnumagurele von der bulgarischen Artillerie-
stellung Nikopol aus getroffen und von mehreren
fast gleichzeitigen Treffern znsammengeschossen,
sodaß kein Geschütz unverletzt blieb. Der Chaussee-
weg war metertief aufgewühlt . Der Militärkom-
Mandant von Turnumagurele bot die gesamte
Stadtbevölkerung auf , um den wichtigen Weg wie¬
der herzustellen. Tie Aufräumungsarbeiten dauer¬
ten 30 Stunden , wodurch eine bedeutende Verzöge¬
rung veranlaßt wurde. In den hinteren Reiben
der unermüdlich sich vorwärts wälzenden Kaval¬
lerie brach infolge der Verzögerung eine Panik
aus . Die Soldaten verließen massenweise den
Train und flüchtete auf Nebenwegen ostwärts , ob¬
wohl die Offiziere zahlreiche Deserteure nieder¬
schießen ließen. Auch auf der Vedealtalstraße
spielten sich. grausigste Szenen ab. Eine Abteilung
des 3. Artillerie -Regiments , welches in größter
Eile zur Verstärkung der rumänischen Donaustel-
lnng beordert worden war , fuhr rücksichtslos durch
alle Jnfanterieabteilungen hindurch. Es war ein
schrecklicher Weg über Leichen. Infolge der
Schrecken der Hauptwcge waren zahlreiche Solda¬
ten auf Umwegen geflüchtet, wo sie sich oft verirr¬
ten. Die osiziose Jndependance Roumaine , die
bisher vergebliche Hilferufe an Rußland gerietet
hat , richtet jetzt ihren Notschrei an die französische

und die englische Regierung , Däs rumänische
Blatt „Vittorul"  bringt folgenden amtlichen
Kommentar : Der Feind macht Fortschritte an
allen walachischcn Fronten.

Deutschland.
Eine Unterredung mit Kronprinz Rupprecht.
München, 27. Nov. Kronprinz Rupp¬

recht , der für wenige Tage hier ist, gewährte dem
Schriftleiter der Münchener Neuesten Ncm,richten
eine Unterredung , die in dem Satz gipfelte, ein
Durchbruchan derSomme  werde nicht er¬
folgen. Seit dem Beginn der Kämpfe hätten sich
die Verhältnisse an der Somme wesentlich ge¬
festigt. Besonders seien wir artilleristisch

ehr stark  geworden . Unsere Verluste seien na-
ürlich nicht gering , die des Gegners aber seien

erheblich höher. Besonders gelte dies von den
Engländern . Die Franzosen hätten an der Somme
schon ihren jüngsten Jahrgang , also den von 1917,
eingesetzt. Unsere Truppen pflegten sich nach den
schwersten Kämpfen binnen wenigen Ruhetagen
auffallend schnell zu erholen. Wenn das eine oder
andere Dorf oder eine Stellung verloren gehe, sei
es nur ein Kampf um einen Namen gewesen. Den
an Zahl überlegenen, sehr respektabeln Gegnern
erfolgreich Widerstand zu leisten, sei der doppelte
Ruhm unserer unvergleichlichen Soldaten . Denn
die Franzosen seien ausgezeichnete Soldaten , und
die Engländer seien sehr tapfer,

Abtransport von Franzoscn aus den besetzten
Gebieten.

In deutschen Zeitungen war von dem Abschluß
einer neuen Verabredung zwischen Deutschland u.
Frankreich die Rede, auf Grund deren demnächst
der Austausch von insgesamt 20 000 deutschen und
französischen Zivilinternierten über Schaffhausen
—Genf und umgekehrt bcvoi stehen soll. Diese
Nachricht ist, wie halbamtlich mitgeteilt wird , irr¬
tümlich. Es handelt sich nicht um einen Aus¬
tausch  von Zivilinternierten , sondern um den
Abtransport  von 20000 Franzosen , nament¬
lich Frauen und Kindern aus dem besetzten Frank¬
reich, die wegen ihrer hilfsbedürftigen Lage nicht
mehr daselbst verbleiben konnten.

Oesterreich-Ungarrr.
Siegeszuversicht in Wie».

Wien, 26. Nov. Der glänzende Fortgang der
Falkenhaynschen Offensive und Mak-
ke n s e ns Donau Übergang  erregen hier
lebhafte Freude und werden als Beginn eines kon¬
zentrischen Angrffs auf die walachischen Streit¬
kräfte der Russen und Rumänen bezeichnet, die
nunmehr , von Norden, Westen und Süden gepackt,
ihr Heil nur noch in einem schleunigen Rückzug
nach Osten finden könnten. Wiederum steht man
bewundernd vor dem genauen Zusammenwirken
der Verbündeten Truppen nördlich und südlich der
Donau und dem genialen Entwurf dieser Opera¬
tionen , der wieder das Rechte im rechten Zeitpunkt
und mit . einer Erfolg verbürgenden Kraft und
Sicherheit durchgeführt habe. Von dem lähmenden
Schrecken, den Mackensens gelungener Donau¬
übergang auf die Feinde nach den jüngsten groß¬
sprecherischen Aeußerungen Sacharows sowie des
russischen Kriegs - und des Marineministers in der
Reichsüuma ausüben wird, verspricht man sich eine
reinigende Wirkung auf die gesamte feindliche
Kriegsführung und einen starken Rückschlag auf
die öffentliche Meinung in den feindlichen Län¬
dern, die bereits infolge der furchtbaren Blutopfer
und ihrer unabsehbaren Fortdauer sowie der stei¬
genden Ernährungsschwierigkeiterr immer deut¬
lichere Zeichen moralischer Zersetzung aufweisl.

WB. Dresden , 26. Nov. Der König von Sach¬
sen hat an General F a l ke n h a y n am 21. Nov.
folgendes Telegramm gesandt: „Erst heute bin ich
in der Lage, die ganze Größe und Bedeutung un¬
seres glänzenden Erfolges in Nordwest-Rumänien
zu übersehen. Ich spreche Ew. Erzellenz für die
hervorragenden , unter denkbar schwierigsten Ver¬
hältnissen vollbrachten Leistungen Ihrer helden¬
mütigen Armee meinen wärmsten Glückwunsch
aus . Gott helfe uns weiter."

Zum Thronwechsel.
Wien, 27. Nov. In parlamentarischen Kreisen

erwartet man die Einberufung des Reichsrats
für Ende- Dezember, entweder vor oder nach der
ungarischen Königskrönung . In der ersten
Sitzung würden sich beide Häuser des Reichsrats
zu konstituieren haben, weil ohne diese Konstitu¬
ierung keine verfassungsmäßige Betätigung mög¬
lich ist. Sobald als möglich nach der Konstitu¬
ierung wird dann das eidliche Gelöbnis des
Kaisers  auf die Verfassung vor gemeinsam ge¬
ladenen Häusern im Thronsaal der Hofburg er¬
folgen.

WB. Wien, 27. Nov. Der Kaiser hat seinen
frühern Kammervorsteher Prinzen Zdenko Lob-
kowitz  zu seinem Generaladjutanten  er¬
nannt.

nung der Hauptstadt Budapest und durch Vertre¬
ter in beschränkter Anzahl der öffentlichen Insti¬
tutionen vertreten sein. Die Montagssitzung des
Ungarn. Abgeordnetenhauses gilt ausschließlichder
Trauerkundgebung . Den ersten Nachruf hält der
Vorsitzende, Vizepräsident Szoß , dann sprechen
Ministerpräsident Graf Tisza sowie die Führer der
Parteien . Das Haus vertagt sich bis zum 4. De¬
zember. In dieser Sitzung wird ein Ausschuß zur
Vorbereitung der Krönung und besonders zur
Festsetzung des Textes des Jnauguraldiploms ge¬
wählt werden. Der Ausscbuß wird seine "MW-
ten sofort beginnen. Die K rö n u n g wird M i t te
Dezember  stattfinden . Am 4. Dezember wird
die Regierung die Vorlage über das Budget so¬
wie die Vorlage zum handelspolitischen Ermäch¬
tigungsgesetz einreichen.

Holland.
Eine Abneigung gegen Panzcrforts.

Haag, 27. Nov. (WB.) In der Zweiten Kam¬
mer, die sich in den letzten Tagen mit neuen Aus¬
gaben für Heereszwecke beschäftigte, trat eine

starke Abneigung zutage, die Forderungen für
Panzerforts zur Küstenverteidigung zu bewilligen.
Man ist der Ansicht, daß sich diese Forts im gegen¬
wärtigen Kriege als wertlos erwixsen haben.

Griechenland.
Die verjagten Gesandten in Sicherheit.

WB. Sofia , 26. Nov. Meldung der bulgari¬
schen Tclegraphen -Agentur : Die Mitglieder der
diplomatischen Konsular -Vertretungen der verbün¬
deten Mächte in Athen, die in flagranter Ver¬
letzung des Völkerrechts und der Souveränitäl
Griechenlands von dem französischen Admiral aus¬
gewiesen worden sind, sind gestern in dem Hafen
Kawalla cingetroffcn. Sie machten die Fahrt auf
Kosten der griechischen Regierung . Diese bezeigte
ihnen alle, ihrer Lage gebührenden Rücksichten.
Vor ihrer Abreise erhielten die Gesandten den Be¬
such zahlreicher griechischer Notabilitäten , darun¬
ter insbesondere mehrerer ehemaliger Minister¬
präsidenten, die ihnen ihr tiefes Bedauern u. ihre
unwandelbare Sympathie ausdrückten. Bei ihrer
Abreise wurden sie von dem Minister des Aeuße-
ren , dem Hofmarschall und einer sehr großen An¬
zahl Zivil - und Militärpersonen begrüßt . Köni¬
gin Sofia entbot ihnen vom Hafen von Piräus
aus den letzten Gruß , nachdem sich die Vertreter
der verbündeten Mächte bereits an Bord deS
Schiffes begeben hatten.
Die Krisis in Griechenland ans dem Höhepunkt.

WB. Lugano, 27. Nov. Corcierc dclla Sera
meldet aus Athen unterm 25. d. Mts .: Die neue
am 24. November der griechischen Regierung zuge¬
stellte Note des Admirals Fournet erklärt , daß
zehn Feldbattericn ihm bis spätestens am 1. De¬
zember und der Rest des Kriegsmaterials bis zum
15. Dezember abgeliefert werden müßten . Der
Ministerrat vereinigte sich zu einer langen Sitz¬
ung und wird erneut zusammentreten, bevor er
Beschlüsse faßt . In königstreuen Kreisen wird die
neue Note günstig, und zwar als ein Zeichen der
Schwäche Fonrncts gedeutet. Wie verlautet , sind
die griechischen Offiziere zum Widerstand ent¬
schlossen. Auch in der Bevölkerung beginnt sich
eine gewisse Beunruhigung geltend zu machen. In
einer Bier halle wurde : ES lebe der König ! ge«
rufen . Die Truppen sind weiter in den Kasernen
konsignicrt. Zahlreiche Patrouillen griechischer
Seesoldaten durchstreifen mit aufgcpflanztem Ba?
jonett die Stadt . Die königstrenen Blätter er¬
muntern die Regierung und die Bevölkerung z»m
Widerstand, die venizelistische fordert Frankreich
zum Handeln ohne weitere Rücksichten auf . AstY
rät Fournet , das Land durch Hunger zu zwingen.

WB. Rotterdam , 27. Nov. Alle Meldungen aus
Athen berichten, daß die Krisis zwischen der Regie«
rung und der Entente ihren Höhepunkt erreicht
habe. Die ganze Militärpartei wird sich zweifel-
los der Auslieferung der Artillerie mit Gewalt
widersehen.

Nord-Amerika.
Ein Amerikaner über Wilsons künftige Politik.

Haag, 27. Nov. (DP .) Ein Mitglied der M'
daktion des Amsterdamer Handelsblad hatte eine
Unterredung mit dem Amerikaner Lochner, einem
Mitgliede der Fordschen Expedition. Lochner, der
aus Amerika von der Teilnahme an der Präsiden¬
tenwahl nach dem Haag zurückgekehrt ist, bezeichnet
die Wahl als die der Pazifisten gegenüber der
Rooseveltschen Kriegstreiberei und der Interessen«
Politik der Newyorker Finanzwelt . Was die Zu«
knnft anbelangt , so dürfte Wilson auch künftig an
seiner Friedenspolitik festhaltcn, obschon sich Ame¬
rika nicht ganz von den europäischen Händeln fern«
halten könne. Wilson kann jedoch vorläufig nichts
tun . Er muß warten , bis man seine guten Dienste
verlangt , dann aber wird er alle Mittel anwenden,
um einen gerechten und dauerhaften Frieden zu«
stände zu bringen.

Lokales.
Vom Heere.

WB. Wien, 27. Nov. Wie die Nene Freie
Presse vernimmt , ist Erzherzog Eugen  zum
F e l d m a r s cha l l ernannt worden.

WB. Wien, 27. Nov. Die Wiener Zeitung
veröffentlicht folgenden Allerhöchsten Befehl:

Das Infanterie -Regiment Nr . 1, die Tiroler
Kaiserjäger-Regimenter Nr . 1, 2, 3, 4, das Dra¬
goner-Regiment Nr . 11, das Husaren-Regimcnt
Nr . 1, das Ulanen -Regiment Nr . 4, das Feldhau-
bihen-Regiment Nr . 9, das Tiroler und Voralber-
ger Gebirgsartillerie -Regiment Nr . 14 und das
Festungsartillerie -Negiment Nr . 1 haben auf
immerwährende Zeiten den Namen Kaiser  und
K ö n i g F r a n z I o s c f I . zu führen . Ich über-
nehme bei diesen Regimentern die Würde des zwei¬
ten Inhabers . Das Infanterie -Regiment Nr . 19
hat meinen Namen Kaiser und .König Karl
zu führen . Karl m. p.

Die Hoftrauer.
WB. Wien, 27. Nov. Auf allerhöchste Anord¬

nung wird weiland Seine Majestät Kaiser Franz
Josef eine sechsmonatige Hoftrauer
vom 30. November 1916 an getragen.

WB. Wien, 27. Nov. Der Sarg  Kaiser
Franz Josefs ist vorgestern abend geschlossen
worden. Die Ausstellung in der Hofburgpfarr¬
kirche findet bei geschlossenem Sarge statt.

Budapest, 27. Nov. Ungarn wird bei den B e i-
sehungsfcierlichkeiten  des verewigten
Königs durch vollzähliges Erscheinen der Mitglie¬
der beider Häuter des Reichstags, durch je zwei
Vertreter der Munizipien , eine größere Abord¬

Limburg , 28. November.
In der heißen Sommeschlachk

starb den Heldentod  fürs Vaterland der
Schütze Wendelin Hutter  aus Speyer im
blühenden Alter von 21 Jahren . Herr Hutter war
vor seiner Einberufung zum Heere im Dezember
vergangenen Jahres auf der Geschäftsstelle des
„N a t t a u e r Bote  n" eifrig tätig . Er fiel als
Erster vor dem Feinde von den über 30 Ange¬
stellten der Limburger Vereinsdruckerei, die sich
Heeresdienst befinden, während zu Anfang dieses
Jahres ein junger Mann aus dem technischen Be¬
triebe an einer Krankheit, die er sich durch die
Strapazen des Feldzuges zugezogen hatte, gestor¬
ben ist. Ehre dem Andenken des jungen Heldenl

— Ehrenvolle Auszeichnung von
tapfern Kriegern.  Der Kriegsfreiwillige
Alfred Andre,  Sohn des Telcgraphen -Baufuy«
rers Herrn Konstantin Andre von hier, an de
Front bei Verdun kämpfend, erhielt für bewiesen
Tapferkeit das „Eiserne Kreuz 2. Kl., und wirro
ihm solches durch den Kronprinzen des Deutsme
Reiches persönlich überreicht. — Aus glcichclii AN
laß erhielt der Dragoner Albert Brenne,
Sohn des Herrn Ober -Postschaffner Brenner , o
Hessische Tapferkeitsmedaille . Vordem war iy
schon das „Eiserne Kreuz" verliehen.

— Eisernes Kreuz.  Der Krankentrage
Anton Jung  erhielt bei Verdun für furch .
Bergung von Leicht- und Schwerverwundeten
dem feindlichen Feuer das Eiserne Kreuz
Der Ausgezeichnete ist der Sohn des .̂ errn ^
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Der 60. Geburtstag des

Reichskanzlers.
In der schwersten Zeit , die das deutsche Reich

seit seinem Bestehen erlebt, ja in einer Zeit , die so
fast überschwer ist, daß sie nur der Geist eines
Bolkcs wie der unseres deutschen zu traqcn ver-
nmg, ist Theobald v. B e t h m a n n - H o l l -
weg,  der Mann , dessen Hand am Steuer des Rei¬
ches liegt . Die gelvaltige Erbschaft des Riesen
Bismarck ruht auf seinen Schultern : er >sr
dainit neben die Männer gestellt, deren Namen auf
den Tafeln der Weltgeschichte mit ehernen Lettern
eingegraben sind.

Im dritten Jahre des Weltkrieges, am 29. Nov.
laru  s? erwdcr deutsche Kricgsrcichskanzler seinen

Geburtstag . Auf der Höhe eines arbeitsreichen
Gebens steht er in der. dollen straft seiner reichen
Erfahrungen und vertritt , würdig und mit kraft-
voller Ehrlichkeit die Interessen des Reiches gegen
«ne Welt von lügnerischen, listenreichen Feinden.
Gerade daß er auch in den Zeiten der schwersten
Mot nicht abwich vom Wege der Wahrheit nnd der
Moral , die auch in der Politik am Ende allein zum
aluckhaften Ziel führen , macht uns Deutschen die
Person unseres Kanzlers so ivesensverwandt. Nur
der Starke bleibt auch in der Not wahr : der
schwache sucht sich mit tausend Dingen über die

der Zeit wegzutäuschen. Die K r i e g s r e d en
unseres Kanzlers  werden vor dem Forum der
Geschichte auch die schärfste Prüfung glänzend be-
wehen, ivahrend die der feindlichen Staatsmänner
Üch als ein Notgewcbe aus List,und Lüge erweisen
werden. Wuchtig-Wahr in der Rhetorik sprach
Bethmann -Hollweg zum deutschen Volke und zur
ganzen Welt, phrasenhaft -verlogen steht daneben
die Rhetorik der Briands und Asqniths , der Son-
Uinos und Greys . In ihren leitenden Staatsmän¬
nern spricht sich der Gegensatz zwischen den käm-
dsendcn Volkergrnppen klar ans . Bei uns ein
wampf der Verteidigung gegen neidische Heraus-
forderer , geführt im Felde mit dem Mut des Sol¬
daten der für Heim und Herd kämpft, von den
«taatsmmincrn mit der Reinheit des Gewissens
geführt, die nichts zu verbergen, nichts zu beschö-
Mgcn braucht: die sich auf die Wucht der Tatsachen
stutzt und mit den Waffen der Wahrheit aus den
Arsenalen der diplomatischen Rüstkammern den I
Eeinden ihr Unrecht, ihre Hinterlist und neidvolle j
Eroberungssucht dokumentarisch vor die Augen
stellen kann. Als Gegenwaffe wird allein die
Waffe der Phrase geschwungen, die zerbrechen muß,
lobald sic auf den Granit der Wahrheit aufschlägt.
- i§ were Tage  hat auch unser Reichskanz-
ler rn diesen furchtbaren Kriegsjahren gehabt
schst>erc Kampfe bestehen müssen. Das Leben̂ seines
ältesten Lohnes hat er auf dem Altäre des Vater-
landes opfern müssen: der hoffnungsvolle junge
E .lst fwl vor mehr als Jahresfrist als Kürassier-
^Mzier auf einem Patrouillenritt in Russisch-
Molen. Ter schwerste Teil der großen
sch" l g a b e liegt aber wohl noch vor dem deut-
lcheu Reichskanzler: Der Kampf für einen
ehrenvollen deutschen Frieden!  Daß
»err v. Bethmann -Hollweg bei der Vorbereitung
eines Friedens nichts außer Betrach: läßt , was die
ventsche Ehre verlangt , des ist das deutsche Volk
lest überzeugt. Daß er auch bei den Friedensvor-
vereitungen eine starke und besonnene Hand zeigen
wird das ist unsere Hoffnung und unser sehnlich¬
ster Wunsch. Das deutsche Volk aber wird in ge¬
schlossener Einigkeit neben ihm stehen jedesmal
oanii, wenn er sich mit der ganzen Wucht seines
hohen Amtes für die deutschen Ziele einsetzt, wie
er es tat in seinen großen Reden, die wie Keulen-
mstage auf die Lügenhäupter  unserer Feinde fielen.

Der Reichshanz -ter mitdem Unterstestese/creZ -Jr Wshn &tJiafi 'e.
Z.um ~secdsz/gsf -atr Geburteteg des fteichsKanzlens<am Z9.Nov.

Fbu -Se - if.
Abenteuer aus Arabien von Karl Mal »,

An die Stelle im zweiten Buch Mosis
Kap. 14, V. 19—31, mußte ich denken, als
ich im „Tale Htroth, gegen Baal Zephon",
mein Kamel anhielt , um mein Auge über
die glitzernden Fluten des Roten Meeres
schweifen zu lassen. Es kam auch über mich
etwas von jener Furcht, welche fein An¬
blick in den Herzen der Kinder Israels er¬
weckt hatte. Ich fühlte nicht ein Grauen vor
jenem Elemente, welches leider noch immer
„keine Balken" hat, sondern es überlief mich
jene heilige , andächtige Scheu, welche jeder
Gläubige fühlt, sobald er einen Ort be¬
tritt , von dem ihm die biblische Geschichte
erzählt, daß hier der Fuß des Ewigen ge¬
rastet und hier die Hand des Unendlichen
gewaltet habe. Es war mir, als höre ich
jene Stimme , welche einst dem Sohne des
Amram und der Jochebeth zugerufen hatK:
„Mose, Mose, tritt nicht herzu, sondern ziehe
deine Schuhe aus . denn der Ort, darauf
du stehest, ist ein heiliges Land!"

Hinter mir also lag das Land des Osiris
und der Isis , das Land der Phramiden und
der Sphinxe , das Land, in welchem das Volk
Gottes das Joch der Knechtschaft getragen
und die Felsen des Mokattam zürn Bau
jener Wunderwerke zu'ammengesth'eppt bat,
welche noch heute das Staunen des Nil-
reisenden erregen. Im Schilfe des altehrwür¬
digen Stromes dort hatte die Königstochter
das Knäblcin gefunden, welches berufen war.
ein Volk von Sklaven zu befreien und ihm
in den zehn göttlichen Geboten ein Gesetz
ru geben, welches noch nach Jahrtausenden
die Grundlage aller Gesetze und Gebotebildet.

Vor mir, da zu meinen Füßen, funkel¬
ten die Fluten des arabischen Golfes im
glühenden Strahlen der Sonne . Diese Flu¬
ten hatten einst, der Stimme Jehova Sa-
vaoths gehorchend, zwei Mauern gebildet,
-wischen denen die Geknechteten des Lan-
dcK.GoseL Mg Lür .L.reihxft gesundest

Zeit feiert Bethmann -Hollweg seinen
V0. Geburtstag an der höchsten Stelle , an die das
Vertrauen unseres Kaisers einen Menschen zu
setzen vermag. Als bestes Jubelgeschenk wird ihm
das deutsche Volk die Versicherung geben, daß es
überzeugt ist, seine Geschicke ruhen gut in den Hän-
den des Schloßherrn von Hohcnfinow. Möge der
Jubilar das große Werk zu einein guten Ende
fuhren — glückhaft und aufrecht wie sein größter
Vorgänger , der Schmied der deutschen  Einheit!

X Im Rampfflugzeug über
Persien.

. . Don Paul Schwedcr,
Kaijerl. Osm. Kriegsberichterstatter.

3. (Schluß).
Mein Beobachter beginnt die russischen Kolon¬

nen mit seinem Maschinengewehr kräftig zu be-
funten . Schon schwärmen sie aus : das scheint al'o
gewirkt zu haben und nimmt ihnen Ruhe und
Zeit . Unheimlich nahe zieht eine Felswand an
uns vorüber , ich muß acht geben, um den kleinen
Windungen zil folgen und nicht an einem Vor¬
sprung zu zerschellen. Mit Steinen könnten sie
uns werfen von den Klippen herab, aber hier oben
ist ja kein inenschliches Wesen. Alles öde und tot.
nur die Geier horsten hier in eiviger Einsamkeit.
Weiter rast der Berg an  u ns vor über, die feind¬

hatten , während das reisige Voll ihrer Un¬
terdrücker und ' Verfolger einen schauervoUen
Unterqang fand . Das waren dieselben Flu¬
ten , in denen später auch der „Sultan Ke-
bihr ". Napoleon Bonaparte , beinahe um¬
gekommen wäre.

Und gegenüber dem Birket Faraun , dem
See des Pharao , wie die Araber den Ort
nennen, an welchem die beiden Wasser¬
mauern über die Aeahvter zulammenschlu-
gen. erhebt sich der Fclsenstock des Sinai,
des berühmtesten Berges der Erde, gewaltig
und den Zeiten trotzend, gleichdeiii unter
Donner und Blitz über ihm erschollenen:
„Ich bin der Herr, dein Gott : du sollst
keine fremden Götter neben mir haben!"

Es war nicht Oertlichkeit allein , es
war noch viel mehr die Geschichte dersel¬
ben, deren Eindruck ich nicht von mir zu
weisen vermochte, wenn ich es auch gewollt
hätte. Wie oft hatte ich lauschend und mit
stockendem Atem auf dem Schoße meiner
alten , guten, frommen Großmutter geses¬
sen, wenn sie mir erzählte von der Er¬
schaffung der Welt, dem Sündenfalle , dem
Brudermorde, der Sündflut , von Sodom
und Gomorrha, von der Gesetzgebung auf
dem Sinai — — — sie hatte mir die klei¬
nen Hände gefaltet , damit ich ihr mit der
nötigen Andacht das zehnfache „du sollst"
nachsprechen möge.

Der Glaube "trägt eine festere Ueber-
zeugung in sich, als das stolzeste Gebäude
menschlicher Logik sie zu geben vermag.
Das war es, was ich in jener Stunde so
recht lebhaft fühlte und erkannte, und ich
hatte wohl noch lange, in ernstes Sinnen
versunken, hier auf meinem Kamele halten
und htnüberblicken können, wenn mich nicht
tjätte’ ”tmC meine§  wackeren Halef gestört

..Hamdulillah , Preis sei Gott , daß die

w ivp *. tun uitriue.

Ta trat einer der beiden Beduinen,
welche uns geführt hatten, zu mir heran
und erhob warnend die Hand.

„Tue es nicht, Effendtl '<
Warum ?"

lichen Kompagnien liegen längst hinter uns nnd
knallen uns wütend nach. Wohl spritzt es hier
nnd dort in dem Gestein des Beraes ans, doch wir
lachen dazu. Nirgends ist etwas zu sehen, ivedcr
Stellungen noch Befestigungen. Das wird eine
leichte Arbeit geben für unsere braven türkischen
Truppen . Nur einzelne Patrouillen noch ans her
Straße — jetzt ist Sermil erreicht. Die Talsohle
ist bedenklich nahe gerückt. 1700 Meter , wir sind
kaum 3—400 Meter darüber.

SBo sie nur stecken, die Kerle, immer noch nichts
zu sehen von ihren Lagern und Zelten . Unser
Auftrag ist eigentlich erfüllt , der Paß frei von
Stellungen befunden und nur schwach besetzt vom
Feinde. Aber wir müssen ihn finden mitsamt sei¬
nen wohlbekannten Zeltlagern , die wir so oft ge¬
zählt haben, als sie noch draußen in der Ebene
lagen nnd die damals das Ziel unserer Bomben¬
würfe bildeten. Erfolg macht Mut , und wir be¬
schließen, noch iveiter zu fliegen bis nach Kerind.
Da müssen wir sie finden. Ich schiele freilich et-
was bedenklich nach meiner Benzinuhr und rechne
aus , daß es gerade reichen kann bis zu unserm
Ausgangspunkt . Also dann los ! — Das Tal cr-
iveitert sich allmählich und wir schieben uns hinaus
ni die Ebene von Kerind . Dunst lagert über den
Wiesen, wir fliegen der Sonne entgegen, die alles
verglastet mit ihrer weißen Glut ' Doch da —
siehst du die kkeinen weißen dreieckigen Gebilde

„Well hter Melek el newth, der Engel
des Todes , wohnt. Wer hier in das Wasser
geht, der wird entweder ertrinken oder den
Keim des Sterbens mit sich fortnehmen.
Jeder Tropfen dieser See ist eine Träne
der hunderttausend Seelen , die hier umge-
kommen sind, weil sie Sidna Musa (Moses)
und die Seinigen töten wollten . Hier eilt
jedes Boot und jedes Schiff vorüber, ohne
anzuhalten : denn Allah , den die Hebräer
Tschehuwa (Jehova) nannten , hat diesen
Ort verflucht."

„Ist es wirklich so, daß hier kein Schiff
anhält ?"

„Ja ."
„Ich wollte hier- ein Fahrzeug erwar¬

ten, welches mich aufnehmen sollte."
„Es soll dich nach Suez bringen ? Wir

werden dich führen, und du sollst auf un¬
fern Kamelen schneller hinkommen, als auf
einem Schiffe.".

„Ich will nicht nach Suez , sondern nach
Tor."

„Tann mußt du allerdings fahren, aber
hier wird dich kein Fahrzeug aufnehmen.
Erlaube , daß wir dich noch eine Strecke nach
Süden begleiten , bis wir einen Ort errei¬
chen, an welchem keine Geister wohnen und
wo ein jedes Schiff gern anhalten wird, um
dich aufzunehmen."

„Wie lange haben wir - da noch zureiten ?"
„Nicht ganz dreimal die Zeit , welche

von den Franken eine Stunde genannt wird."
„Tann vorwärts ." —
Um an das rote Meer zu gelangen^

hatte ich nicht den gewöhnlichen Weg von
Kairo nach Suez etngeschlagen. Tie zwischen
den beiden Städten liegende Wüste verdient
den Namen Wüste schon längst nicht mehr.
Früher war sie gefürchtet sowohl wegen
ihres vollständigen Wassermangels, als auch
wegen der räuberischen Beduinen , die auf
der öden Sttecke ihr Wesen trieben. Jetzt
ist das anders geworden, und dies war der
Grund, daß ich mich weiter südwärts ge¬
halten hatte. Ein Ritt durch die Einöde
hatte für mich mehr Interesse als eine Reife
auf gebahnten Wegen. Deshalb wollte ich
jetzt such Knez tzexmefthen-. »pejchrLMr .do,

47 . Jahrgang.
durch den Dttnstichleier schimmern, eines dicht ne¬
ben dem andern ? Das sind die Zelte der Russen
ivir haben sie! ö ocr
. . Hier ist also die Gesellschaft versammelt. Und
letzt sehe ich auch Kerind, an den Bera aedrückt
wie ein Schwalbennest. Silbernes Wasser ricielt
ans dem Felsen und durchströmt das grüne Wi»-
scntal. — Es ist gewagt, aber verlockend, die sorg¬
lose Gemütlichkeit in den prangenden Obstgärten
Kerinds zu stören. In kurzer Linkskurve bin ich
iiber den Lagern . Wie sie kaufen und rennen dort
unten . Sie ahnen nichts Gnies . An der Be¬
stürzung ^des Gegners läßt sich deutlich erkennen,
wie wenig er uns hier oben erwartet batte. Und
noch dazu in aller Herrgottsfrühe . Schon sause:
die Bomben in die verwirrte Menge und verrick
ten ihre grausame Arbeit. Dazu das Tak > Tat
des Maschinengewehrs hinter mir . Langsam dreh-
ich von den Zetten ab. Plötzlich höre ich ein ver¬
dächtiges Tssst! . . . Das muß haarscharf vorbci-
gegangen sein — das Pfeifen der Geschosse hört
man ja im allgemeinen im Brummen des Motors
nicht. Da und dort erscheinen kleine kreisrunde
Locher in der Tragfläche des Apparates — jetzt
wird s brenzlich! Jetzt nur keinen Schuß in den
Motor oder den Benzintank!

Ich ziebe nnwillkürkich den Kopf ein n. möchte
gern den Wagen schieben helfen, um schneller hiu-
wegziikommen über diesen heißen Boden, wo mit
einen! male viele hundert Gewehre aus uns gerich¬
tet sind. Aber der Motor macht ruhig seine 1400
Touren , nicht mehr und nicht weniger. Es sind
bange Minuten , unsere Nerven sind ans äußerste
gespannt, erwarten etwas, irgend etwas plötz¬
liches und schreckliches. Aber es kommt nichts, es
sind nur nnverwilndbarc Teile der Maschine ge¬
nossen . Aber — was ist das ? — Ein kurzes
Zucken des Tourenzählers und die Nadel , die bis
jetzt fest und unbeweglich gestanden hak, beginnt
2" schwanken nnd langsam zurückziigehen. Ich
fiihle meine Lippen erbleichen und starre ans das
Instrument . Was ist geschehen? Jetzt ein Bersaaen,
tief ,n den Bergen, weit, weit im feindlichen Ge¬
biete, nachdem alles so geglückt?! Das darf nicht
sein, das kann nicht sein. Ich prüfe was ich nur
erreichen kann. Sollte doch ein feindliches Geschoß
den Motor noch getroffen nnd ihn verletzt haben?
Mein Kamerad beugt sich erivartiinqsvoll und
bangend zu mir vor. Irgend ein Ereignis ist je-
denfalts eingetreten , das den richtigen Gang des
Motors beeinträchtigt . Doch ich kann nichts dage¬
gen tun , als nur warten und abwarten , ob er trotz-
oeni durchhält. DoA sind Minuten , die man sein
Auuses Leben hindurch nicht vergißt . Hier eine
Notlandrmg — - — ich blicke hinab zu den Fel¬
sen und Schluchten, die sagen mir alles , was kom¬
men würde. Und wenn das nicht, so wäre tvobl
kein allznherzlicher Empfang bei den Russen in
.Kerind zil erwarten , die wir vor wenigen Augen¬
blicken erst so freundlich begrüßt haben.

Gott sei Dank, mein braver Motor hält durch.
Wohl hat er etwas nachgelassen und arbeitet nicht
mehr so regelmäßig , aber schon haben wir wieder
Sermil erreicht nnd fliegen in das engere Tal des
Passes ein. Zuni ziveiten Male eilen hier die
schroffen Felswände in raschem Lairf an uns vor-
über — letzt liegt der Höhepunkt des Passes hinter
uns , die schwierigste stelle ist überwunden . Ein
befreiendes, begliickendesGefühl durchzieht mich
Noch wenige Minuten und wir müssen Pai -Tak •
wieder erreicht haben, und mit ihm die äntzereir
Grenzen des feindlichen Bereiches. Dann mag
kommen, was ivill, denn dann sind wir ja über
den eigenen Linien . Nur der Gedanke an die vier
^usincheû Kompagnien , denen wir auf dem Hin-

nur vas bieten konnte, was ich bereits ge¬
sehen und kennen gelernt hatte.

Während unseres Rittes tauchten Me
beiden kahlen Höhen des Tschekehm und des
Ta -ad vor uns auf, und als rechts von uns
der hohe Gipfel des Tschebel Gharib sicht¬
bar wurde, hatten wir das Grab Pharaos
hinter uns . Das rote Meer bildete zu un¬
serer Linken eine Bucht, in welcher ein Fahr¬
zeug vor Anker lag.

ES war eine jener- Barken, welche man
auf dem roten Meere mit dem Namen Sam«
buk bezeichnet. Sie war ungefähr sechzig
Fuß lang und fünfzehn Fuß breit und hatte
eines jener kleinen Hinterdecke, unter denen
gewöhnlich ein Verschlag angebracht ist. wel-
cher den Kapitän oder die vornehmen Passa¬
giere beherbergt. So ein Sambuk hat außer
den Riemen - denn er wird auch geru¬
dert - zwei dreieckige Segel , von denen das
eine so weit vor dem anderen steht daß
es - vom Winde anaefchwellt - ganz übe?
Hm- ^ . .Schilfes ragt und dort
eine Art halbkreisförmigen Ballon bildet,
wie man sie auf antiken Münzen und auf
alten Fresken zu sehen pftegt. Man kann
getrost annehmen, daß die Fahrzeuge dieses
Seestriches in Beziehung auf Bauart , Füh.

sind,iw axaiiert vurprrump hto* /■»«
Wurden.

- .- | »üuuuu,
tung unt>Takelung ganz noch dieselben . . .. ,̂
wie sie im grauen Altertume hier gesehen

Tie Schiffahrt des arabischen Busens ist
eine sehr gefährliche; deshalb wird während
der Nacht niemals gesegelt, sondern ein
jedes Fahrzeug sucht sich beim Nahen des
Abends eine sichere Ankerstelle.

Ter vor uns liegende Sambuk hatte das¬
selbe getan. Er war mittels des Anker»
und eines Taues befestigt und lag ohne Be¬
mannung an der Küste. Tie Schiffer hat¬
ten den Bord verlassen und saßen oder
lagen an einem Netnen Walser, ivelches sich
tn das Meer ergoß. Derjentge, welcher et¬
was abseits von ihnen tn gravitätischer Hal¬
tung auf einer Matte saß, mußte der Kapi¬
tän oder der Eigner des Fahrzeuges sein.
Ich sah es ihm sofort an, daß er kein Ara¬
ber sondern ein Türke war; der Sambuk
zeigte die Farben des Großherrn, und die
Bemannung trug türkische Unisormrn. .



lveg om Rande des Passes begegnet waren , beun-
,nihigt mich noch. Haben sie vielleicht die Höhen
besetzt, um uns aus dem Rückwege von oben und
allen Seiten zu empfangen? Aber sie sind ver¬
schwunden, der ganze Paß ist srei von seindlichen
Streitkrästen . Nur hier und dort noch einzelne
Posten und Patrouillen , die uns nachknallen, ohne
zu treffen.

So schweben wir hinaus aus der letzten Tal¬
enge und lassen alles siegreich hinter uns , was uns
hätte gefährlich werden können. Die weite endlose
Ebene nimmt uns wieder auf, wir sind im eigenen
Gebiet. Gern hätte ich jetzt die Geschwindigkeit
verdoppelt, um die aussichtsreiche Expedition un¬
serer Truppen zu beschleunigen, allein der Motor-
defekt stellt vorläufig ja noch ein glückliches Ge¬
lingen des Heimfluges in Frage. Noch eine
Stunde voll bangster Erwartung , — dann taucht
endlich das Palmengewirr in der Tiefe auf. In
wenigen Minuten sind wir im Hafen und unsere
herbeieilenden Monteure haben bald den Schaden
entdeckt— ein Zündkabel war uns von den Russen
abgeschossen worden. Wenige Zentimeter weiter
— und oer Motor wäre getroffen, was uns zum
Niedergehen i!n feindlichen Gebiet gezwungen ha¬
ben würde. Wir schütteln uns kurz aber vielsa¬
gend die Hände, dann geht es eilends zur Armee,
die wichtige Meldung zu erstatten. — Am nächsten
Morgen stürmten die braven Türken den Pai -Tak-
Paß und drangen in raschem Siegesläufe vor bis
Kerind. Die Russenherrschaft im persischen Rand¬
gebirge hatte ihr Ende erreicht. . ."

Deutschland.
Pour le möritc. 1

WB. Berlin , 26. Nov. Dem Rcserveleutnant
des MecklenburgischenFüsilierregiments Nr . 90,
Dossenbach, jetzt bei einer Fliegerabteilung , wurde
der Orden „Pour le mörite " verliehen.

* Zahlungsverbot gegen Italien . Berlin,
27. Nov. Gegen Italien und die italienischen Ko¬
lonien wurde jetzt auch ein Zahlungsverbot er¬
lassen.

* Abbau der Zensur . Entsprechend den Be¬
schlüssen des Reichstags hat die Reichsregierung
bekanntlich eine mildere Handbabnng und den all¬
mählichen Abbau der Zensur sotvie eine Nefornl
des Belagerungszustandes und der Schutzhaft in
Aussicht gestellt. Der Staatssefretär des Inneren
Dr . Helfferich hat nun am Donnerstag in der
Hauptsitzung des Haushaltsausschusses des Reichs-
tags erklärt , daß Beschlüße des Bundesrats über
diese Fragen sowie über die Unterstützung der
Kriegerfrauen in nächster Zeit zu erwarten seien.

Militärjubiläum des Prinzen Leopold von
Bayern.

WB. München, 26. Nov. Die Korrespondenz
Hoffmann meldet: Generalfeldmarschall Prinz
Leopold von Bayern vollendet am 27. November
«nne sechzigjährige Dienstzeit, Der König drückte

diesem Anlaß seiner Hoheit die herzlichsten
Glückwünsche zu diesem seltenen Jubiläum aus u.
sprach in einem Handschreiben für die großen Ver¬
dienste, die der Prinz im Kriege und Frieden am
Vaterlande und der Armee erwarb, wärmsten
Dank aus.

Englan - .
Die Angriffe aus die britische Admiralität.
Rotterdam , 27. Nov. Die andauernden An¬

griffe der englischen Northcliffpresse gegen die Po¬
litik der Admiralität scheinen jetzt ihr Ziel erreicht
zu haben. Nach den Blättern tvird sich nämlich
demnächst eine Aenderung in der Zusammensetz¬
ung des Admiralitätsamtes vollziehen.

WB. London, 25. Nov. Im Oberhausg eröftznete
Lord S y d e n h a m eine Debatte über die U°Boot-
frage. Die Regierring habe schon ani 16. August
eine endgültige Erklärung nicht nur Englands,
sondern aller Verbündeten Regierungen in Aussicht
gestellt, worin sie ihre Politik gegenüber dem mott-
strösen Verfahren der deutschen U-Boote festlegen
wollten. Aber nichts sei geschehen; und im Lande
herrsche ein Gefühl der U n r u h e , daß nicht alle
Tatsachen bekanntgegeben würden. Redner fragte,
ob die Regierung einen Plan habe. Wenn das
der Fall sei, sollte er ohne jeden Verzug veröffent¬
licht werden.

Lord BereSford  sagte , man habe eine ernste
Krisis erreicht. Die Regierung scheine zu glauben,
daß sie den Krieg durch einen Glückszufall gewin¬
nen werde, aber alle früheren Kriege seien durch
Voraussicht, Energie und Offensive gewonnen wor¬
den. Redner kritisierte die Admiralität und sagte,
indem er die britischen Verluste durch den U-Boot-
krieg zusammcnstellte, daß die britische Vor¬
herrschaft zur See durch das U - Boot
ln Frage gestellt  sei . Lord Beresford for¬
derte, daß die Blockade Deutschlands mit allen
Mitteln verschärft werden müßte, und schloß mit
folgender Charakterisierung des vollendeten deut¬
schen Spionagesystenis : Er habe kürzlich eine aus
Deutschland veröffentlichte Liste der britischen
Flotte gesehen, die Informationen enthält , die in
England niemand außer den führenden Admiralen
und den Mitgliedern des Kabinetts besitzen könnte.

Lord Crewe  erwiderte , die englische Regie¬
rung halte die Tätigkeit der deutschenU-Bootflottc
iir Piratercr . aber Deutschland habe England ge°
'nüber kein Versprechen gebrochen, weil es Eng-
md kein Versprechen gegeben habe. Man könne
n deutschesU-Boot nur als Feind betrachten, das
uf den ersten Blick zu vernichten erlaubt und an-
emessen sei. Das Erscheinen des ozeanfahrenden

U-Bootes habe die Schwierigkeit sehr vermehrt,
aber die Admiralität .sei erfolgreich darin gewesen,
U-Boote zu vernichten. Lord Crewe wandte sich
gegen die Unterstellung, daß die englische Flotte
untätig sei, denn es bestände die Gefahr , daß sie
Wider ihr besseres Urteil zu einer leichtfertigen Ak¬
tion fortgerissen werden könnte.

Die Minister als Wander -Redncr.
. Amsterdam, 27. Nov. In England fühlt man

die Notwendigkeit, die Kriegs tust zu stei¬
gern.  Die Kabinettsminister wollen im Lande
umherreisen und Reden halten, um sie anzufachen.

Nordamerika.
Keine amerikanischen Lebensmittel mehr?
Genf, 26. Nov. Die französischen Blätter e

halten Depeschen aus Newyork, nach denen mö,
licherweise mit dem Aufhören der amerikanische
Lebensmittelzufuhr an die Alliierte
zu rechnen sei. Ter,Vorsitzende des Haushaltsaiu
schusses im amerikanischen Repräsentantenhau
F i tzg e r a l d habe die Beschlagnahme aller i
den Vereinigtst Staaten vorhandenen Lebensmi
lelvorrate wegen der im Lande herrschenden Ten
rung verlangt . Wenig wahrscheinlich)

Der GlsÄrengretzer DMmsnn
von Hachenburg.

Von I . Wahl,  Breitenau.
Die Blütezeit der Glockengießerkunst fällt in das

15. Jahrhundert . In derselben tat sichu. a. durch
Fleiß und Kunstfertigkeit hervor der Meister D i l l-
mann (Dilman , Deleman, Thylmann ) von
Hachenburg.  Seine Tätigkeit fällt ausweis¬
lich der Jahrzahlen seiner Glocken in die Jahre
1461—1482. Selbst in einfachen Gotteshäusern in
-entlegenen Gegenden begegnet uns die freudig
schaffende, kunstsinnige Zeit, die auch dem Erzapo¬
stel auf dem Glockenstuhl Stinime und Zierrat lieh.
Nach einer Tätigkeit von 30 Jahren mochte das
vorgerückte Alter und Geschäftsinteresse es rätlich
machen, daß Dillmann sich 1482 eine jüngere Kraft
zugesellte: es war Johann v. Andernach.

Wann unser Hachenburger Gießer, geboren,
wann und wo er gestorben, ist mir unbekannt ge¬
blieben, — Chronologischwill ich von den Glocken
melden, welche Dillmann zum Gießer haben, wie
Dr . Falk,  der Archivar der Mainzer Diözese, in
den leider eingegangenen „Geschichtsblättern der
mittelrheinischen Bistümer " (1883—1885, 7 Num¬
mern ) in einer ungemein reich belegten Arbeit
meldet. Wohl hat auch L o tz (Baudenkmäler in:
Regierungsbezirk Wiesbaden, herausgegeben von
Dr . Friedrich Schneider, Berlin 1881), sowie unser
.Bezirkskonservator L u t h m e r in seinem Pracht-
Werk: „Die Bau - und Kunstdenkmäler des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden" reiche Ausbeute gegeben,
nicht zu vergessen unseren fleißigen Karl Walter
Fu Montabaur,  Diözesan -Glockeninspektor, in
seiner „Glockenkunde" (Regensburg , Pustet 1913).
Letzteres Werk berücksichtigt mit sehr interessanten
Angaben die Glockengießer ans alter und neuer
Zeit . „Türme besteigen, an kaum zugänglichen
Glocken die verstaubten oder schmierigen Buchstaben
und Ziffern enträtseln und zwar unter Hitze oder
Zugluft , ist nicht Jedermanns Sache". Dieser
Mühe jedock unterzog sich unser Montabaurer
Seminar -Musiklehrer.

Dillmann 'sche Glocken hängen seit:
. 1151 zu H adamar,  mit der Inschrift : Maria

heissen ich, alle bosse Weder verdriben ich. Meister
Dilmanvon hacenburgh  goiss mich datum
anno domini 1451 — mit einem viermal wieder¬
holenden Relief : Maria mit dem Kinde von spät¬
gotischer Architektcur umgeben.

1465 zu H e u che l h e i m bei Gießen. In¬
schrift: Meister deleman von Hachenburg
goß mich. Nach I . B. R a d y „Geschichte der kathol.
Kirche in Hessen vom hl. Bonifatius bis zu deren
Aufhebung durch Philipp den Großmütigen (722—
1526)" Mainz 1904. heißt die volle Inschrift:
sanctus-martinus -heyssen ich alle böse weyder ver¬
driben ich— Meyster — delemann von Hachenburg
gose mich 1452 . (pag 625).

Ob die weitere Glocke zu Heuchelheim auch auf
Dillmanu zurückzuführen ist, steht dahin . Ihre
Legende lautet : in ere des helgen-sever-luden ich
anno domini 1455. *)
^ 1462 zu H o e n im Nassauischen, ostsüdöstlich van
Hachenburg mit der Schrift : Osanna heißen ich, alle
böse weder verdriben ich. d i e l m a n von
hachenborg  gos mich anno domini 1462.

1464 zu B r e i t h a r t im Nassauischen. In¬
schrift: in er (d. i. Ehre) des heiligen crotz ludden
ich. t h i l m a n v o n h a che n b u r g gos mich in
den jaren do man sckreif 1464. Es finden sich als
Schmuck: sitzende Maria mit Krone, auf ihrem
Schoße das Jesuskind mit Kreuznimbus , zu den
Seiten Enael . welche'ihm Szevter und Weltkugel
reichen, oben in gotischer Ausführung zwei klei¬
nere Engel, die den Rock Christi halten ; gegenüber
St . Catharftia nur Krone, Palmzweig , Buch und
Rad. —

1476 zu G r o ß e n l i n d e n bei Gießen. In¬
schrift: Maria heißen ich, alle bese weder verdriben
ich. thylman von Hachenberch  goss mich
anno 1476.

1482 zu Ober - Hilbersheim  bei Bingen.
„Maria heissen ich" usw.

Aus einem Oel- und Geldzinsregister der Kirche
m Heidesheim  bei Mainz erfahren wir , daß
Dillmann im Jahre 1482 zu Montabaur  lebte.
Hören wir was das Pergamentbuch aus dem 16.
Jahrhundert sagt, in welchem die Note für uns
Westerwälder interessant ist : „abcoppiret worden
durch mich Jo . K u y r e i n anno 1646. 15. tag des
Majuß ." — Kuyrein , jetzt K ehrei  n . Der Familie
entstammte der Germanist und Pädagoge Josef
K e h r e i n, geh. 20. Oktober 1808 zu Heidesheim,
der als Seminardircktor in M on t a b a u r am
26. März 1876 starb. Ein Denkmal daselbst zwi¬
schen Seminar und Peterskirche erinnert seit dem
16. September 1901 an diesen hervorragenden
Nassauer (Nassauer wenigstens durch seinen lana-
iähriaen Aufenthalt und sein Wirken), den Freund
der Gebrüder Grimm , der deutschen Märchenerzäh¬
ler, der Zwei von den „Göttinger Sieben ." — Das

*) (l. c. paq 621) glaube ich hier wiedergeben zu
müssen: „Thylmann (Delmann ) von Hachenburg ist
ein bekannter Glockengießer, dessen Tätigkeit sich
von 1450—1482, sowie für das Gebiet von S i m°
m e r n (HunHrück) bis Gießen feststellen läßt ."

erwähnte Zinsregister schreibt also: „Im Jahr
1482 goß man zu haideßheun drey glocken im fron¬
hoff. Ist offenbahr geheissen die groß glock
Ossanna geweigek und gewusst in der Ehr der hei¬
ligen Dreyfaltigkeft ; die ander Maria , die dritt
Johaness babtista ! uff die Zeit war Herr petter
Schmeusser pfarrherr , Johaneß Munsshör schulltetz.
Hellt die groß glock 27 Zentner , die ander 18 ein
Viertel, die dritt 10 Zentner . Goß sie D i e l I -
man von Hachenburck  wonhafftig zu Mun-
b a >u e r und Joh . von Andernach. Ist jeder Zent¬
ner an der Speiß gerechnet 10 golltgullten und von
jedem Zentner zu gießen 24 Albus ." —

Die Inschriften sind den bereits erwähnten
gleich.

Eine glückliche Ergänzung obiger Aufzählung
der Dillmann 'schen Glocken fand ich im „G o n -
d e rs h a us e n e r Pfarr -Bote. Monatsblatt für die
Pfarrei Ober-Gondershausen und den Vorder-
Hunsrück", durch Pfarrer Johann G r e b e r her¬
ausgegeben (in den Jahren 1911 und 1912). In
Nummer 9 (1. Blatt 1. Jahrgang ) ist die Geschichte
der Pfarrei Neulich  zusammengetragen . Dort
heißt es : „Die Kirche besitzt drei Glocken. . . Die
mittlere wurde im Jahre 1464 gegoßen von D i 11-
maninHagenburg.  Sie trägt die Inschrift:
„Maria nonien." Auf deutsch: „Mein Name ist
Maria ." — Wer verrät uns , wo wir noch dem
Hschenburger begegnen können? —

Wenn wir des Meisters Namen und seine Hei¬
mat auf den Glocken betrachten, so fällt es ganz ge¬
wiß auf, daß jedesmal sich andre Schreibart zeigt.
Doch Matrikel , Matrize  und P a t r i z e
nahmen es, wie jeder sich aus alten Niederschriften
überzeugen kann, damals nicht peinlich genau : Das
Ohr entschied, nicht das Auge.

Verwunderlich bleibt, wie Lo tz l.  c . patz". 205
irrtümlich bei der Hadamaren Glocke „eilma  n"
lesen konnte. — Noch verwunderlicher aber ist,
was ich in.be,zug auf dieselbe Glocke aus dem Jahre
1451 bei Wagner („Die Regentenfamilie von
Nassau-Hadamar ". Wien 1863. 1. Band . 2. Auflage
Pag. 79) fand. Bef der Besprechung der Stifts¬
kirche (Totenkrrche) daselbst schreibt er (der Hada¬
marerl Der doch an Ort und Stelle sich besser
Überzeugen konnte!) : „Ne große Glocke, eine der
größten der Umgegend — selbst Limburg hat keine
von solche»: Umfange und Gewichte —, wurde im
Jahr « 14 02 ( !) gegossen und trägt in sog. goti¬
scher Majuskelschrift (soll wohl „Minuskelschrift"
heißen!) die Umschrift: „Maria heyffen ich. alle
bosse weder verdreibe ich. meyster Rum an van
h a s e n b u r g h ( !) goß mich d ar u m (!). Anno
Domini 1402." Nachdem Wagner aus unsereni
ehrlichen, Meister Dillmanu von Hachen¬
burg  einen „R ü m a n van H a se n b u r g h"
und aus „datum"  ein „darum ", aus 1461  ein
1402 gemacht hat (l = t50 und i —-1 zusammen-
genommen „l i" ward zu „i i" — 2), fährt er in
einer Fußnote fort : „Aus dieser Umschrift zu
schfteßen, ist die Glocke wahrscheinlich in den
Niederlanden (!) gegossen worden, und
Johann (gemeint ist Johann IV , v. Nassau-
Hadamar ) hat sie von seinen dasigen Besitzungen
den Rhein herauf hierher brftiqen lassen." -
Welch' glühende Phantasie ) Nein ! Herr Wagn?'-)
Wir lassen uns den Meister von Hachenburg nicht
gegen einen Niederländer vertauschen: Deutsch
Werk bleibt deutsch!

(Schluß folgt.)

Lokales»
Limburg , 28. November.

Seitens der Auflieferer von
Postsendungen  wird vielfach dadirrch ge¬
fehlt. daß der Bestirmnungsort , besonders wenn
mehrere gleichen Namens vorhanden sind, nicht
genau angegeben wird. Das ist auch bei deni Post-
arnt N e ii ft a b i der Fall , von dem es mehr als
20 gibt. Die Folge ist im günstigsten Falle erheb¬
lich» Verspätung , in der Regel aber Unan'bringlich--
feit und Zurücksendnngen der Postsendungen. —
Weiter werden bei Körben oft einfache Papierfah¬
nen angeheftet oder die Adresse auf andere Weise
schlecht befestigt, was zur Folge hat, daß schon nach
kurzer Beförderung die Aufschrift abfällt und das
Paket dadurch unbestÄLbiar wird . So lagerten bei
einer einzigen Postannield«stelle vor kurzem auf
einmal 98 Körbe, die infolge ungenügender Be¬
festigung der Paketfahnen aufschriftslos geworden
waren . — Bei den Postanstalten werden jetzt ne¬
ben den Freimarkenheftchen zu 75 Pfennig u. 2 Ji
auch solche zu 3 M verkauft.

— D i e militärischen V e r w e n d u n g s-
grade.  Die Kriegsbranchbarkeit zerfällt in : die
Kriegsverwendilngsfähigkeit : K. B.; die Garni¬
sonverwendungsfähigkeit : G. V.; die Arbeitsver-
wendungsfähigkeit : A. V. Statt des Friedensbe-
grisfes D. U., den es im Kriege nicht gibt, heißt
es jetzt: Kr, ii , d. h, Kriegsunbrauchbar . Alle an¬
deren Ausdrücke fallen fort . Bei den K. U.-Leuten,
die dauernd Kr. U. sind, also nicht mehr nachge¬
mustert werden, muß ein Zusatz laut Kr. M.°
Verfügung gemacht werden: n. m. k.: Nicht mehr
zu kontrollieren. G. II. und A. V. U. — Kr. U.
Dauernd -Kr. U. ist nur der, der auch zu allgemei¬
nen oder , seinem Zivilberuf entsprechenden mili-
tärijchen Dienstleistungen unfähig ist, '

Provinzielles.
fc. Von der Lahn, 26. Nov. In E d e l s b e t g

wurde Hch. Christ. Müller einstimmig zum Bür¬
germeister dieser Gemeinde gewählt.

*&' Treisbach , 26, Nov. Garde-Pionier Anton
Leukel,  Sohn des Landwirts Leo Lenkel von
hier, der z. Zt . verwundet in einem Lazarett im
Osten liegt, wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl.
ausgezeichnet.

) :( Ruppach, 27. Nov. Mit dem Eisernen
Kreuze wurden wiederurn folgende Krieger aus
unserem Orte ausgezeichnet: Josef Knrtenacker,
Joh . Schlotter und der leider durch einen Gesichts¬
schuß erblindete Joh . Sohlbach.

ht. Nanzenbach (Dillkreis ), 26. Nov. Der Berg¬
mann Hch. Karl Nickel wurde in der Grube
Stilling -Eisenzug durch giftige Sprengstoffgase ge¬tötet.

,* Nassau, 26. Nov. Die Kaiserin als
K ä u f e r i n. Von den Verwundeten unseres Ver¬
einslazaretts wurde _ int .verflossenen Jahre ein
Puppen  I) cut § .mit mehreren Wohnräumen,
Diele und Treppenhaus gezimmert. Unsere Sol¬
daten hatten mit geschickter Hand die zierlichen
Möbel, Teppiche und Decken selbst gearbeitet und
das Häuschen sorgfältig und liebevoll bis ins ein¬
zelne eingerichtet. Die Vorderivand mit laubum-
rankten, schmucken Fenstern trug über der .Hans-
tür die Inschrift : „Erbaut Nassau 1916. Deutsches
Haus .— Und deutsches Land — Schirm es Gott
— Mit starker Hand." Tie Kaiserin , die von dem
kleinen Kunstwerk Kenntnis erhielt , hat dasselbe
zur großen Freude der Verfertiger angekaust und
ließ ihre besondere Anerkennung für die schöne
Arbeit aussprechen.

Kelkheim i. T., 26. Nov. Die hiesige Ge¬
meinde hat den noch unbenutzten Teil des Fried¬
hofs mit Kernobstbäumen anlegen lassen. In dem
Waldgelände am Fuße des Staufens , wo seither
Edelkastanienbäume standen, die zu Beginn dieses
Frühjahrs gefällt wurden , sind in letzter Zeit einige
hundert Nußbäume gepflanzt ; auch die rechte Weg¬
seite des Lorsbacherwegs wird demnächst mit Nutz-
' äiimen bepflanzt.

Frankfurt , 27. Nov. Der von seiner Mobil-
machungsbestimmung als stellvertretender kom¬
mandierender General des 18. Armeekorps unter
Verleihung der Krone zum Roten Adlerorden
erster Klasse mit Eichenlaub entbundene General
der Infanterie z. D. Freiherr v. Gall  war be¬
kanntlich in seiner letzten Friedensstellung bis
1906 Gouverneur der Festung Köln gewesen, v.
Gail ist aris dem großherzoglich hessischen Dienst
hervorgegangen, in dem auch seine Vorfahren
höhere Kommandostellen innehatten . Er hat die
Feldzüge 1866 und 1870/71 als Leutnant mitge¬
macht, war später Kommandeur der Ilnterofsizier-
vorschule in Weilburg geineten lind danach bei der
Inspektion der Militärlehranstalten verwandt
worden. Nach Stellungen als Regiments - und
Brigade -Kommandeur in Schlesien wurde v. Gall
Kommandeur der 25. (Hessischen) Division in
Darnistadt , die ziini 18. Armeekorps gehört. Sein
Nachfolger, Generalleutnant Riedel,  kennt die
Verhältnisse des 18. Armeekorps aus seinen Stel¬
lungen als Leutnant , Adjutant und Hauptmann
im Infanterieregiment 81 in Frankfurt , sowie als
Komntandeur des Jnfanterie -Reginients 168  in
Offenbach und als Kommandeur der 41. Brigade
in Mainz . Von dort kam Riedel 1913 als Kom-
mandetlr der 17. Division nach Magdeburg , dann
wurde er im Felde Befehlshaber eines größer»
Truppenverbandcs.

ht. Frankfurt , 26. Nov. Professor Hch. T i t z e,
Ordinarius für römisches und deutsches Recht an
der Universität Göttingen , hat den Ruf an die hie-
sige Universität zu  Ostern 1917 angenonimcn.

Büchcrirsch.
Hohler, Matth ., Dr ., Wie soll man beichten? 8 » *

Belehrung über den häufige » Empfang
des hl . Butzsakramentes . Limburg a. d. Lahn
(Vereinsdruckerci). 1S16. 10 »Z.

Mancher hat schon bei sich geklagt: „Ich beichte so
oft, und doch kann ich keine Besserung wahrnehmen !"
Wem es wirklich ernst ist, Fehler und Schwächen, die
vielleicht seit Jahren ohne hinreichenden Erfolg be¬
kämpft wurden, mit größerem Eifer zu befehden und
möglichst ganz abzulegeu, greife nach Höhlers lehrreichem
Beichtbüchlei». Vor Jahren hat der rührige und ge¬
schätzte Verfasser schon einmal ein wertvolles Merkchen
über die Beichte herausgegeben . Damals wollte der
Verfasser eine allgemeine Belehrung über das Vutz-
sakramcnt und eine Anleitung zum guten Empfange
desselben geben. Das neue, oben angezeigte Schrift-
chen enthält zwar auch im ersten Teile eine allgemeine
Belehrung über die Beichte, aber im Hauptteile , der
zwei Drittel der ganzen Schrift umfaßt , wird eine sehr
willkommene, nutzbringende Erläuterung über bte sog-
Andachtsbeichte  gegeben , die fromme Christen,
auch ohne schwere Sünden begangen zu haben, häufig
abzulegen pflegen, um ihr Charakterbild zu veredeln
und um sich auf den oftmaligen Kommunionemvfang
vorzubereitcn . Nun macht aber alles, was sehr oft ge¬
schieht, auf den Menschen wenig Eindruck, und wird
nicht recht geschätzt. Es besteht daher die Gefahr , datz
auch die heiligsten, häufig vorgenomineuen Hebungen
ohne die nötige geistige Anteilnahme mit einer ge¬
wissen mechanischen, gewohnheitsmäßigen Routine aus-
geführt werden. Dieser Gefahr will Höhlers neues
Beichtbüchlein entgegentreten uild dabei in vier Meri-

-fätzen, die im einzelnen näher erläutert und mit ge-ck. Arten
dieeigneten Beispielen und Bibelstelleu überzeugend

gründet werden, mit Geschick darlegen, wie man
Vorbereitung auf die Beichte uud das Sündenbckenni-
uiS eiurichteu mutz, um eine» möglichst grotzen ethische»
Nutzen, nämlich eine durchgreifende und anhaltende Le-
bensbesserung, zu erzielen.

Bekanntlich trennt man sich oft nur ungern vom Alt¬
hergebrachten. Wenn etwa jemand Bedenken trage
ollte, die von Hohler empfohlene Bcichtmethode zu v
ülgen, so möge er die einschlägigen llntersuchu»!l ■.
wachten, die im Pastor b o n u s 1915/16, Nr. 12, »
1916/17, S . 51 ff, sowie in der Zeitschrifi s»
kathol . Theologie  34 (Innsbruck 1910)
von anderen namhaften Theologen veröffentlicht w
den sind. . „

Möge das vortreffliche Büchlein, das sich
niedrigen Preises von nur 10 Pfennig zur Masse
breitung eignet, viele Käufer finden und dadurch re j
Segen stiften I

Goösner
Minerar-
Pastillen

ZeitgemäheLiebesgab«! Nachahmungen weil- manz
urück.
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Jung , Robmarkt , hier selb st. Es haben bis jetzt drei
Söhne aus dieser Familie diese Auszeichnung er¬
halten.

Der Reservist Karl  V i e h m a n n, der beim
87. Jnf .-Rgt . dient, erhielt für hervorragende
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2.
Klasse und wurde zum Gefreiten befördert. Der
Ausgezeichnete ist der zweite Sohn der Wwe. E.
Viehmann, Rutsche, Hierselbst, der diesen ehren¬
vollen Kriegsorden erhielt.

— Auszeichnung.  S . M. der König von
Bayern verlieh allerhöchst den bayr. Militär -Ver-
dicnst-Orden 4. Kl. mit Schwertern dem Leut¬
nant d. L. I o s e f Schmidt  aus Limburg,
Führer der leichten Munitions -Kolonne II ., im

Layr . Feld-Artillerie -Regiment „Horn ".
^ I u g e n d sp o rt . Am Sonntag begab sich die

bekannte Fußballmannschaft der Jugendwehr Lim¬
burg nach Koblenz, um dort ihr Retourwettspiel
mit der gleichen Mannschaft der Oberrealschule
auszutragen . Das Spiel endete mit 6 :0 Toren
öu Gunsten der Limburger Mannschaft. Das erste
Spiel endete mit 4:3 Toren , benfalls zu Gunsten
ber Limburger Mannschaft.

=i Bon der Feldpost.  Voir den Postun-
stalten müssen oft Feldpostbriefe wegen Uebcr-
schreitung der Gewichtsgrenze den Abseildern zu¬
rückgegeben werden Die Absender vergessen, baß
das verordnungsmäßige Höchstgewicht für die ge¬
bührenpflichtigen Feldpostbriefe nur 500 ©ramm
beträgt, u . daß eine Ueberscbreitilng dieses Höchst¬
gewichtes bis zu 650 Gramm zugelassen worden
ist. -An dieser Gewichtsgrenze aber mutz unbedingt
festgehalten werden, und es kann dem Publikum,
zur Vermeidung von Weiterungen , nur empfohlen
boerden, die in Betracht kommenden Bestimmun¬
gen der Post- und Heeresverwaltungen genau zu
beachten.

ProvZ^ziellES.
Hieben der Großherzogin -Muttcr

Adelheid.
ht. Königstcin, 26. Nov. In feierlicher Weise

wnd Samstag abend gegen 6 Uhr die Ueberfüh-
rung der Leiche der Großherzogin -Mutter Adelheid
von Luxemburg vom schlosse in die evangelische
Kirche statt, lvo sie unter einer Fülle von Blumen
Mfgebährt wurde. Dem Sarge folgten sämtliche
bereits im Schlosse anwesenden Fürstlichkeiten.
-?ach der Aufbahrung hielt Hofprediger Bender
^ne kurze Trauerandacht . Heute war die Kirche
Während einiger Stunden für die Besichtigung des
Katafalks geöffnet. Fast alle hiesigen Einwohner,
sowie viele Leute aus der näheren und weiteren
Umgebung statteten der verewigten früheren Lan-
besiautter den letzten Besuch ab, teiliveis unter
Viederlcgung prächtiger Kranzspenden. Zu der
Trauerfcier am Dienstag morgen haben nur be¬
sonders geladene Gäste Zutritt . Der kirchlichen
Klnscgnung schließt sich unmittelbar die Ueberfüh-
rung des Sarges nach dem Bahnhof bezw. Weil-
burg an. In deni Sonderzug nehmen auch die
fürstlichen Leidtragenden Platz. — Zu den Trauer-
mrerlichkeiten trifft im Laufe des heutigen Tages
me Königin Olga von Württemberg im hiesigen
Schlosse ein.

: !: Ans Nassau, 27. Nov. Im kirchlichen An¬
zeiger für das Bistum Lurcmbnrg vom 24. d. M .,
oer in Sonderausgabe mit Trauerrand erschienen
nt , widmet der Bischof von Luxemburg der Heim¬
gegangenen Großherzogin Adelheid einen von den
Kanzeln zu verlesenden iiberaus warmen und an-
rrkennenden Nachruf. In demselben heißt es u. a.:
--Wir betrauern in ihr unsere e h e m a l i g e L a n-
besmutter,  die erlauchte Gemahlin des ver¬
storbenen Großherzogs Adolf, an dessen Seite sie
Kt jahrelanger , harter Leidensschule hcrangereift
war, bevor sie mit ihm in unserer Mitte Wobn-
utz nahm. Selbstdurchlebtp Leiden hatten ihr edles
Sorz für die Leiden ihrer neuen Untertanen nur
'wch empfänglicher gemacht, so daß cs uns nicht
Mindern konnte, daß sie so oft in herzerquickender
Mllnse an dem Wohl und Wehe des geringsten
Luxemburgers so mütterlich warmen Anteil nahm.
Unter allen fürstlichen Tugenden , die sie mit ihrem
ollverehrten hohen Gemahl sowohl im Privatleben,

auf devt Herrscherthrone teilte , erglänzt ihr
wohltätiger Sinn , gepaart mit einer rührenden
Bescheidenheit und Zurückgezogenheit als der
Mnste Edelstein in ihrer Herrscherkrona. — Als

» tter de s verstorbenen Dulder-
Hsrsten,  des in Gott ruhenden Großhcrzogs
Alheim , schildert sie der Bischof folgendermaßen:
»Batte sie sich schon als ivahrhaft starke Frau be-
joohrt in den schweren Leiden und Prüfungen , die

ganzen Lebensweg und besonders die letzten
>mhre ihres hohen Gemahls bezeichneten, so trat
wr heroischer Starkmut noch offener zu Tage , als
sin jahrelanges , schweres Siechtum an den Krüf-
pN des verewigten Großherzogs Wilhelm zehrte,
pen Schmerz ihres tief getroffenen Mutterherzens
pNvindend , vervielfältigte sie ihre mütterliche
Sorgfalt und Liebe, indem sie mit nie rastender
Spferwilligkeit und Hingebung mit der in Auf¬
opferung sich verzehrenden, verehrten Großher-
^gin Maria Anna sich in die Pflege des hohen
Franken und in die Erziehung der großherzoglichen
pinzessinnen teilte . Nur in dem tief religiösen
.miste, der die bobeVerblichenebeseelte, finden wir

Une ausreichendeErklärung für den großen Stark-
"fut und die ausdauernde Geduld, init denen sie

die schweren von der Vorsehung ihr zugedachten
P'lden ertrug . Im festen Glauben an Gott und
.P-en Erlöser , den sie zeitlebens in vertrauensvol-
:Z» Gebete bis zu ihrem Tode bekundete, schöpfte
}’e. die Kraft , ihren Schmerz zu besiegen und mit
pispielloser Hingabe sich noch ihren hehren Pflich-
pn z„ widmen, als schon ihre Lebenskräfte zu
'Nken begannen." Der Bischof schließt den in sei-

L " Ausführungen auch für die Großherzoginnen
pmria Anna und die regierende Großherzogin
r «U’ia Adelheid gleich ehrenden Nachruf mit den
porten : „Angesichts der schönen Tugenden , die das
<ebcn der verstorbenen Großherzogin-Mnlter zic-
HU. können wir hoffen und vertrauen , daß der
sMrr über Leben und Tod ihr ein gnädiger Rich-
Z gewesen ist. Doch wollen wir des Dankes
uht vergessen, auf den unsere verstorbene ehe-

' 'olige Landesmutter ein heiliges Andenken hat,
in f r o ui m e m G e b e t c zu G o t t f l e h e n,

ckm er sie recht bald einführen möge in die beseli-
pnde Wohnung des Himmels . Unser Gebet muß
J 11 so inniger und eifriger sein beim Andenken an
- n unschätzbaren Wohltaten , mit denen sie und ihr
v Etlicher Gemahl in heiliger Selbstentäußerung
» * ihnen von Gott anvertraute kathol. Lurembur-

Volk zu beglücken verstanden. Das Andenken
; / Verstorbenen sei gesegnet! Sie möge ruhen

^eiligen Frieden Gottes !" Endlich verordnet
Bischof vom Empfang seines Nachrufs an bis

zum Tage der Beisetzung in allen Kirchen des Bis¬
tums ein täglich dreimaliges Geläute morgens,
mittags und abends.

) !( Mvlsberg , 26. Nov. Gestern erhielt der
Landwirt Jakob Klein  von hier die traurige
Mitteilung , daß sein ältester Sohn Peter  im
Lazarett zu Görlitz seiner schweren Verwundung
erlegen ist. Es ist dies schon der zweite Sohn «den
die schmerzoebeugtenEltern d. Vaterlande opfern
mußten . Nun stehen noch zwei jüngere Brüder
des Verstorbenen im Felde. Die schwere Prüfung
der Familie Klein findet allgemeine Teilnahme.
Ehre dem Andenken des für Kaiser und Reich
Verstorbenen!

* Weilburg , 27. Nov. Im Weltbürger Tage¬
blatt " findet sich folgende Briefkastennotiz:

Herrn Friedrich B. hier ! Sie haben Recht.
Die Frankfurter Zeitungen und mehrere andere
Blätter waren falsch unterrichtet . Die sterblichen
Ueberreste des Großherzogs Adolf von Luxem¬
burg , Herzogs zu Nassau befinden sich nicht in
der hiesisigen Ahnengruft , sondern in Hohen¬
burg/woselbst auch die Kinder : Prinz Friedrich
(1 Jahr alt ), Prinzessin Marie Bathildis (Vier-
Wochen alt ) und Prinz Franz Josef (16 Jahre alt)
beigesetzt sind. Es ist jedoch nicht ausgeschlossen,
daß dieselben später hierher überführt werden.

* Hahiistätten, 27. Nov. Das Eiserne .Kreuz
2. Klasse erhielten Unteroffizier Fritz Schön,
Sohn des Bürgermeisters , Unteroffizier Fritz
H e n n e m a n n u. Pionier (Ludwig W i i»t m e r.

) !( Vom Rhein , 26. Nov. Die Notiz aus Bieb¬
rich in gestriger Nummer , daß der verblichene Kai¬
ser Franz Josef im Jahre 1864 dem auch schon seit
11 Jahren verstorbenen Herzog Adolf von Nassau
in Biebrich einen Besuch gemacht habe, dürfte be¬
züglich der Zeit auf einem Irrtum beruhen. Die¬
ser Besuch fand nämlich im Anschluß an den Frank¬
furter Fürstentag statt, der am 16. August 18 6 3
begann. Am Vorabend, dem Feste Maria Himmel¬
fahrt , wohnte der Kaiser im Dom zu Frankfurt
einem von Bischof Peter Josef Blum  von
Limpurg gefeierten Hochamt bei, bei dem unter
Leitung des Stadtpfarrers und Ehrendomherrn
Thissen außerordentlicher Glanz entfaltet wurde.
Um die bei der Feier mitwirkende Geistlichkeit zu
verstärken, war u. a, noch der damalige Regens
des Konvikts in Hadamar , der spätere Domdekan
Walter , von dem Bischof herbeigezogen worden.
Der beredte Bischof begrüßte den am Portal fest¬
lich empfangenen Kaiser mit einer begeisterten An¬
sprache, reichte ihm das Weihwasser und geleitete
ihn nach seinem Ehrenplatz, den der Kaiser nach
Schluß des Gottesdienstes unter gleichem Geleite
des Bischofs und der übrigen Geistlichkeit bis zum
Ausgang aus dem Dom wieder verließ. Wie im
Dom zu Frankfurt , so erbaute der Kaiser einige
Tage später im Dom zu Mainz alle durch seine
überaus andächtige Haltung . Dort empfing den
Kaiser der berühmte Bischof Frhr . Wilh. Emanuel
v. Ketteier an der Spitze einer sehr zahlreichen
Geistlichkeit, die noch durch Herbeiziehung der ge¬
rade in Ferien befindlichen, aber nahe bei Mainz
wohnenden Alumnen des dortigen Seminars ver¬
stärkt wurde. Von Mainz begab sich dann der Kai¬
ser, von dessen Truppen sowohl in der damaligen
Bundesfestung Mainz als in der Bundesstadt
Frankfurt große Abteilungen ständig in Garnison
lagen , nach Biebrich und besuchte von dort aus noch
Wiesbaden . Zwei Jahre darauf waren die öster¬
reichischen Truppen , die bei der Bevölkerung sehr
beliebt waren , aus den beiden Städten zurückge¬
zogen und Oesterreich aus Deutschland hinausge¬
drängt . Aber die Erinnerung an Kaiser Franz
Josefs Besuch, der nach all den genannten Städten
eine große, ihn jubelnd begrüßende Volksmenge
herbeigezogen hatte , blieb lange in freudiger Er¬
innerung , die heute noch einmal auslebt und der
begeisterten Verehrung für unfern heldenmütigen
Kaiser keinen Eintrag tut.

sc. Aus dem Rhcingau , 26. Nov. In der Wild¬
diebaffäre des Ludwig 5t o pp aus Oestrich, der
dringend verdächtig ist, den Förster Orlopp aus
Hallgarten erschossen zu haben, ist die weitere Un-
tersnchnng nunmehr von dem Militärgericht , da K.
z. Zt . Soldat ist, dem Zivilgericht überwiesen wor¬
den. Kopp leugnet die Tat . Die Untersuchung ist w
weit vorangeschritten, daß das Schwurgericht

Wiesbaden im Monat Januar 1917 sich mit dieser
Anklage befassen wird.

)?( Lorch, 26. Nov. Ein frecher Einbruchsdieb-
stahl wurde in einer der letzten Nächte auf dem
Hofgut Sauerberg bei Lorch ausgeführt . Dem
Diebe, der mit den örtlichen Verhältnissen genau
vertraut gewesen zu sein scheint, fielen Speckstücke
eineserst  wenige Tage vorher geschlachteten
Schweines, Brot und sonstige Eßwaren , ferner
Kognak und ein Feldstecher in die Hände.

fc. Erbach i. Rheingau , 26. Nov. Das ganze
Erträgnis des! Kohlhaas 'fchen Weingutes dahier
aus dem Jahre 1916, 19 Halbstück, aus verschiede¬
nen Lagen wurde heute an die Weingroßhandlung
W. Ristbe in Wiesibaden verkauft.

)?( Rüdeshcim, 26. Nov. Der Kreisausschuß
des Rheingaukreises hat ein Ausfuhrverbot für
Kohlrüben und Möhren aller Art aus dem Rhein-
gaukreise erlassen. Ausnahmen können von dem
Vorsitzenden des Kreisausschusses zugelassen wer¬
den.

* Erbach i. Rhg., 26. Nov. Nach kurzer Krank¬
heit verschied dahier Herr Königs. Forstmeister
Franz Josef Adelbert Kehrein, im Alter von 89
Jahren . Er war ein treuer Sohn seiner Kirche.
Er ruhe in Frieden.

fc. Wiesbaden, 26. Nov. Die Schmiedeinmmg
für die Kreise Wiesbaden Stadt und Land, Rhein¬
gau und« Untertaunus hat eine Preiserhöhung
von 26 Prozent rückwirkend vom 1. Oktober ab,
eintoctat lassen.

l. Vom Taunus , 26. Nov. Nachdem jetzt das
Kohlgemüse und die Stoppelrüben cingebracht
sind, ist die Ernte der Felder abgeschlossen. Dieser
Umstand rechtfertigt einen Rückblick auf die Ge¬
samteente des Jahres in 1916 in hiesiger Gegend.
Die Heuernte war reichlich: aber infolge der hsti-si-
gen Niederschläge während der Ernte , wurde die
Qualität des Heues nachteilig beeinflußt . Die
Grummeternte hatte hinsichtlich der M. nge wie
der Güte ein befriedigendes Ergebnis . Roggen u.
Weizen brachten nicht die erhofften Erträge : Nässe
und Getreideschädlinge (Blasenwurm , Vogelwicke
usw.) schädigten die Körnerentwickelnng. " Hafer
und Gerste lieferten eine Vollernte. Die .Kartoffel¬
ernte erreichte nicht die Erträge des Vorjahres.
Die Knollen zeigen Ansatz zur Fäule , so daß eine
forgfältige Kellerbehandlung vonnöten ist, damit
der zugemessene Bedarf ausreicht. Die Ernte der
Futtergcwächse und aller Arten von Gemüse war
diesmal außergewöhnlich reich: auch die Erträge
in den Gärten befriedigten vollkommen. Die Obst-
ernte ließ zu wünschen übrig : Birnen lvaren selten
auch die Aepfel lieferten bescheidene Ergebnisse:

die Zwetschcn ergaben in einzelnen Strichen hohe
Erträge , in anderen wieder geringe Ernte . Bei
verständiger und sparsamer Wirtschaft reicht die
erhaltene Menge aus . Am Erntedankfest wollen
wir unserm Schöpfer und Erhalter herzlichst
danken.

:? : Fischüachi. T ., 26. Nov. In einer der letz¬
ten Nächte versuchten Einbrecher der hiesigen
Kirche einen Besuch abzustatten : der Einbruchs-
diebstahl scheiterte aber an der Festigkeit der Krr-
chentüre. Ein abgebrochener Dietrich war im
Schlüsselloch stecken geblieben. •

ht. Fischbachi. T ., 26. Nov. Der Schxemerge-
hilfe Josef M a n e r m e i e r wurde durch die Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes erster Klasse aus¬
gezeichnet.

ht. Kahlbach a. T ., 26. Nov. Im nahen Bona-
mes war ein fettes .Kalb gestohlen und abgeschlach¬
tet worden. Ein Polizeihund , den man auf die
Spur setzte, trabte ,von Bonames nach hier bis vor
die Wohnung eines Einwohners . Dieser gestand
auch, als der Hund ihn unablässig anbellte, seine
Tat ein. Der Dieb ist wegen Falschmünzerei be¬
reits vorbestraft.

fc. Altweilnau , 26. Nov. Der Unteroffizier
Wilh. Orlopp  in der 1. Komp, des 366, Jnf .-
Regiments von hier erhielt für hervorragende
Tapferkeit das Eiserne Kreuz erster Klasse.

ht. Idstein , 26. Nov. Während der Abwesen¬
heit des Besitzers drangen Einbrecher in den Ober¬
häuser Hof bei Panrod ein, erschossen den Hofhund
und stahlen dann ein fettes Schwein und vier
Enten.

ht. Obcrursel , 26. Nov. In der Wohnung des
Weichenstellers Josef Knüttel  wollte die zehn¬
jährige Tochter Rosa im Herd Kohlen ziischütten.
Dabei schlug die Flamme zurück und setzte des
Mädchens Kleider in Brand . Die jüngere achtjäh¬
rige Schwester sprang sofort zur Hilseleistuug her¬
bei und löschte die Flammen , erlitt aber dabei
selbst so schwere Brandwunden , daß sie diesen nach
einigen Stunden erlag . Die ältere Schwester ist
zwar auch schwer verletzt, dürfte jedoch mit dem
Leben davonkommen.

ht. Frankfurt , 26. Nov. Im dichtesten Nebel
stieß bei Eschersheim der Kraftwagen ver städti¬
schen Milchküche mit zwei aneinander vorbeifah¬
renden Straßenbahnwagen zusammen. Der Kraft¬
wagen, wurde vollständig zertrümmert : ebenso er¬
litten die Motorwagen der Straßenbahn erheb¬
liche Beschädigungen. Bon den Kraftwagcnfüh-
rern wurde einer lebensgefährlich, der andere
leicht verletzt. — An einer Straßenkreuzung ist
Sachseyhausen fuhr ein Straßenbahnwagen in ei¬
nen Waldbahnzug, wobei mehrere Fahrgaste ver¬
letzt wurden . Ein Kind mußte dem Krankenbause
zugeführt werden. — Beim Abspringen von einem
Straßcnbahiiwagen geriet die 17jährige Wilhel¬
mine Bäreiiz unter den Anhänger unv wurde sehr-
schwer verletzt, sodaß sie in fast hoffnungslosem
Zustande in das Heiliggeist-Hospttal verbracht
werden mußte. — Unter den in dem Schlacht- und
Viehhof untergebrachten Schweizer Z u cht- und
Nutz rindern ist die Maul - und Klauen¬
seuche  ausgebrochen lieber den Auslandshof
wurde die Sperre verbängt.

ht. Frankfurt , 26. Nov. Eine starkbesuchte Ver¬
sammlung der Frankfurter Studentinnen sprach
sich nach eingehenden Vorträgen der Damen sind.
Matthaei , Wertheimer und Nicol für die Zivrl-
dienstpflicht aus und stellte sich in einer Ent¬
schließung dem Vaterlande freiwillig zur Ver¬
fügung.

* Frankfurt , 27. Nov. Die schon ange-
kündigte Verbilligung des Brotes tritt am 1.
Dezember in Kraft . Vom nächsten Monat ab kostet
der große Laib Brot 67 Pfg ., der kleine 29 Pfg.

* Fulda , 27. Nov. Das Amtsgericht gibt be¬
kannt, daß die 3 mutmaßlichen Mörder des Försters
Romanus in deutschen Gefängnissen nntergebracht
seien.

* Kassel, 27. Nov. Das Kgl. Provinzial -Schul-
kollegium in Kassel für die Provinz Hessen-Nassau
hat den Termin zur Abhaltung der Prüfung für
Lehrer an Mittelschulen auf den 7. Mai 1917 und
die folgenden Tage , sowie den Termin zur Abhal¬
tung der Nektorenprüfnng auf den 10. Mai 1917
angesetzt.

Mrchliches.
Limburg , 28. Mov. Heute mittag  von

zwölf bis ein llhr findet in den katholischen Pfarr¬
kirchen der Orte , für welche die Postbestellung
der oberhirtlichen Anordnung noch rechtzeitig zu
erreichen war , anläßlich der Beisetzung der verbli¬
chenen Großherzogin Adelheid von Luxemburg,
Herzogin zu Nassau, ein feierliches Trauerge-
läute  statt . Die hohe Verstorbene war den
Nassauern fünfzehn Jahre lang eine gütige Lan¬
desmutter und hat auch, nachdem sie den Thron
des Herzogtums gleich ihrem Gemahl verlassen
mußte, ihr edles Herz noch gern durch Hebung der
Wohltätigkeit gegen die ehemaligen Untertanen
betätigt . Besonders gerne geschah das , wenn bei
diesen zur Feier der goldenen Hochzeit die Bedürf¬
tigkeit und Würdigkeit eines alten Paares - ge¬
meldet wurde, und fiir die Zwecke der allgemeinen
Adolfstiftung und der Adolfstistung für Lehrer¬
waisen, welche beide Stiftungen der Feier des
silbernen Regierungsjubiläums des Herzogs
Adolfs im Aug. 1864 ihre Entstehung verdanken.

Gerichtliches.
* Geständnis eines dreifachen Mörders . Der des

dreifachen Mordes an dem: 60jährigen Eigen¬
tümer Hermann Golze, seiner ebenso alten Ehe-
friait und seiner etwa 30 Jahre alten Tochter in
Cahnsdorf >bei Luckau verdächtigte Schlosser Ernst
Kluge hat bei seiner Vernehmung im Luckauer
Amts-gerichtsgefängnis eingestanden, die drei Per¬
sonen getötet zu haben.

Vermischtes.
ht. Mainz , 26. Nov. Aus Mainz und seinen

Vororten wurden abermals 43 Kinder zur Er¬
holung nach Holland gesandt.

Kaiser Karls Kranz.
* Wien, 27. Nov. Kaiser Karl hat an der

Bahre seines verewigten Großoheims einen Lor-
beerkranz niedergelegen lassen, der in riesigen Ans-
massen gehalten und ohne allen Blumenschmuck ist.
Die Schleifen sind rot und weiß in den habsbur¬
gischen Hausfa >-ben gehalten. Sie sind ohne Wid¬
mung, nur mit der Kaiserkrone geschmückt.

Smlte AiWOliW.
Russische Fälschungen.

WB. Großes Hauptquartier , 27. Nov. (Amt¬
lich.) Durch russische Zeitungen wird die Meldung
verbreitet , daß die Russen an der Südwestfront in
der Gegend von Sarny einen Zeppelin abge¬
schossen  und dabei die Besatzung von 26 Manu
gefangen und etwa 300 Kg. Bomben, zwei Ge¬
schütze und zwei Maschinengewehre erbeutet haben.
Die Meldung ist erfunden.

WB. Stockholm, 27. Nov. Aus hierher gelang¬
ten russischen Zeitungen ergibt sich, daß die Pe¬
tersburger Telegrafenagentur bei der Weitergabe
der letzten Reichskanzlern de das Datum des russ.
Mobilifationsbesehls aus dem Jahre 1912, in dem
gesagt war , daß eine Mobilisation zugleich den
Krieg gegen Deutschland bedeute, in 1914
fälschte.

Die Stimmung des griechischenVolkes.
Berlin , 27. Nov. (zb.) lieber die Vorgänge

in Athen liegt folgendes . verspätet eingetroffene
Telegramm vor, das zwar keine neuen Tatsack>cn
enthält , aber interessante Mitteilungen über die
S t i m m u n g i n A t h e n gibt:

König Konstantin und die griechische Regierung
sind entschlossen, Per letzten Zumutung der En¬
tente, das Kriegsmaterial des Landes aiisznlic-
fern , entschieden Widerstand entgegenzusetzen, un¬
bekümmert uni die daraus entstehenden Folgen.
Die Sympathien des griechischen Vol¬
kes für den Vrerbund  haben durch die un¬
aufhörlichen Willkürakte der Entente eine Kräf¬
tigung erfahren , deren jetzt die Entente mit Schrek-
ken iiine wird , und die auch künftig von weit¬
gehenden Folgen sein wird . Das griechische Volk
trägt mit bewunderungswerter Ergebung die ge¬
genwärtigen Leiden, zieht aber daraus die Lehre,
daß seine Zukunft auf derSeite der Zen¬
tral in ächte liegt,  nachdem es in der harten
Schule den Wert der sogen. Schutzmächte zu würdi¬
gen Gelegenheit gehabt hat.

Der Rücktritt Stürmers.
Bafel , 27. Nov. (zf.) Wie der Deputierte Ne-

naudel in der „Humanite " versichert, ist Stür¬
mer  vom Zaren entlassen worden, weil er infolge
der Angriffe Miljukows bei Eröffnung der Duma
Ma ß r e g e l n gegen  die Vo l ks v e r t r e t u ii g
vortrug , die zu einem schweren Konflikt hätten füh¬
ren müssen.

Mackcnscns Donau -Ucbergang.
WB. Budapest, 28 .Nov. Az Eft meldet aus

Sofia , daß sich die Armeen , Falkenhayns und
Mackensens bei Slatina vereinigt haben. Die un¬
ter den: Oberbefehl Mackensens stehenden Trup¬
pen übersetzten die Donau bei Sistowo auf gro¬
ßen Flößen . Die österrcichifch-nngarische Donau-
Flottille und das deutsche Motorboot -Detackemenr
leisteten hierbei ausaezeichnete Dienste. In der¬
selben Nacht wurde über die Donau eine Pon¬
tonbrücke  gebaut : eine völlig feste Brücke,
die auch die Beförderung von Artillerie
ermöglicht,  ist in A u s f ü h r u n g. Die
Kriegshandlung wurde durchNebel begünstigt , der
auch noch morgens auf der Gegend lag . Nach Ver¬
treibung schwacher Wach-Detachements verschanzten
sich unstre Truppen , bauten das linke Donauufer
bei Simniza zum Brückenkopf aus und dann be¬
gann der Vormarsch gegen Karakal und Slatme,
wo inzwischen die Vereinigung der von Süden vor-
gedrungenen bulgarischen Truppen mit den aus
Krajova vorgehenden österreichisch-ungarischen und
deutschen Truppen vor sich ging. In Rumänien ist
nunmehr die Front der Zentralmächte und ihrer
Verbündeten einheitlich, ebenso wie sie es nach der
Begegnung von Kladowa im Feldzuge gegen Ser¬
bien gewesen ist. Slatina liegt etwa 70 Kilometer
von Pitesti . dem Brennpunkt der bei Rimnik und
Campolung känipfenden rumänischen Armsen. Be¬
sondere Wichtigkeit hat der Vormarsch jener Grup¬
pe, die von Simniza in nördöstlicher Richtung auf¬
brach und Alexandria bereits besetzte.

Läppische Beschlüsse.
WB. Haag , 28. Nov. Asquith erklärte im Un¬

terhaufe, daß Unterhandlungen im Gange sind für
einen gemeinsamen Beschluß aller Bundesgenossen
dohin, daß die Deutschen die von ihren Untersee¬
booten versenkten Schiffe der Alliierten in natura
„Tonne für Tonne " zurückerstatten müßten.

Rumäniens Rot.
WB. Bern , 28. Nov. Nach italienischen Mel-

düngen zerstörten die Rumänen die Donaubahn
Fetesti—Bukarest.

Krisenluft in Frankreich.
Genf, 28. Nov. (WB.) Offiziösen Meldun¬

gen Pariser und Lyoner Blätter zufolge stehen
einschneidende Aendcrungen im französischen Ka¬
binett , wie innerhalb der obersten französischen
Heeresleitung bevor.

Tic vertriebenen Gesandten.
WB. Kawalla , 28. Nov. Die von den Entente

unter erneuter unerhörter Verletzung des Völker¬
rechts ,aus Athen ausgewiesenen Gesandten sind
hier auf griechischen Dampfern eingedroffen. Der
bulgarische Ministerpräsident Radoslmvaw will den
Herren seinen Salonwagen zur Weiterreise nach
Sofia cntgegcnschicken.

Die 5lntastrvphe für Balfours Ruhm.
WB. Rotterdam , 28. Nov. Der Marinemit-

arbeiter der Londoner Times erklärt , daß die engl.
Marine ans solche Streifzüge durch Angriffe
auf die deutschen Stützpunkte  a n t w o r -
ten  müsse . Dies sehe man jetzt ein, denn das
gehe aus den wiederholten Luftangriffen auf See¬
brücke und Ostende hervor. — Daily Mail bringt
einen scharfen Artikel, stvorin sie die Leser an Bal-
fonrs Versprechen in der Gnildhall und an seinen
Brief an die Bürgermeister der Ostküste erinnert,
wonach neue Streifzüge nur eine Katastrophe für
den Feind bilden würden , jetzt aber hätten sich
diese Streifzüge zu einer Katastrophe für B al¬
so u r s Ruh m ausgewachsen.

Englische Verluste.
WB. Rotterdam , 28. Nov. Die VerlustlistLU in

den engsischeu Blättern vom 16. bis 24. November,
die beute mit der Post eintrafen , nennen 967 Offt-
ziere, davon 282 tot, und insgesamt 22 970 Mann¬
schaften. Außerdem enthalten die Blätter noch ver¬
schiedene nicht mitgezäblte Listen über die Verluste
der kanadischen, australischen u. anderen Kolonial-
tcuppen.

veraniwortl. fiir die Anzeigen: I . H. Ober,  Limburg.



Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
Sonntag nacht unser liebes Töchterchen

Marianne
im zarten Alter von 2a/, Jahren, nach kurzem
Leiden in die Schar seiner Engel aufzu¬
nehmen.

Limburg, den 26. November 1916. 6506

Die tiefbetrübten Eltern:

Dr. A. Sieber u. Frau.
Die Beerdigung findet Mittwoch morgen

8 Uhr von der Hospitalkirche aus statt.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere innigstgeliebte Tochter , Schwester,
Schwägerin und Tante

im Alter von 29 Jahren, gestern abend 71/.
Uhr, unerwartet, nach kurzem, schwerem
Leiden, versehen mit den Tröstungen unserer
hl. Kirche , zu sich in die Ewigkeit abzu¬
rufen.

Die tieftrauernden Eltern nnd
Schwester:

Königl. Packmeister.
Eschhofen, den 27. November 1916.

Das Seelenamt beginnt Mittwoch,  den
29. November, morgens 8 Uhr, um '/-9 Uhr
die Beerdigung. 6511

Auf dem Felde der Ehre fiel in heißem
Kampfe fürs Vaterland der Buchhalter, Herr

Wendelin Hutter
Inf.-Regt. 172, 39. Inf.-Div.,

im blühenden Alter von 21  Jahren.

Wir werden dem liebenswürdigen, pflicht¬
eifrigen Mitarbeiter stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

R. i. p.

Limburg, den 27. November 1916.

LimiHirger Msdnekerei,
G m. b. H.

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.
Wie es dem Herrn gefallen hat, so ist es geschehen.

Herr, Dein Wille geschehe.

TODES - ANZEIGE.
Am 15. November 1916 fiel als Opfer des

Weltkrieges in den letzten , schweren Kämpfen
fürs Vaterland unser innigstgeliebter, treuer, braver
Sohn, Bruder, Enkel, Neffe und Cousin, der

Musketier

Albert Valentin Schmidt,
Res.-Infanterle-Regiment Nr. 81,

im 21. Lebensjahre.
Die tieftrauernden Eltern und Geschwister!

Josef Blasins Schmidt
und Anverwandte.

Thalhelm, Berlin , Lindenholzhausen , den
27. November 1916. 6500

Unabenmantel
am 23. November auf dem
Marktplatz verloren.

Wiederbringer erhält Be-
-phnung. Abzngeben

Wallstcaße 8.

Gesucht ft arkes

Pferd.
F . X . Michels,

6482 Andernach.

AM lIM
mit guter Handschrift und
besserer Schulbildung sucht
Beschäftigung auf einem Büro.
Off unter 6522 an die Exp.

Ein fast neuer

MttilWii
preiswert zu verkaufen. Zu
erfragen Exp. 6523

Einige Raummeter
trockenes

Brennholz,
Tannen -Knüppel und -Scheit,
zum Preise von M. 18,00 pro
Rm. ab Hadamar abzugeben.

Herrn. Rhein, Hadamar.
6518 Borngasse 3>.

Ein schönes, diesjähriges
Ziegenlamm

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen Geschäftsstelle.

Statt Karten I

JOSEF WOLF

'LISBETH WOLF
J

geb. Gotthardt

Kriegsgetraut.
(Hadamar, den 28. November 1916.

Totenzettel
Trauerisilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

Zigarre
Extra -An gebot.

„Industrie " . . '/,<> Pckg. Mk . 80,00 pro Mille.Marke
„ „Seerose" . . ’/io „ Mk. 95,00
„ „Superbe"' . . '/»» „ Mk. 100,—
„ „Deutsche Helden" 7-° „ Mk. 110,—
Muster in > Mill Postpaket erhältlich.
Alles prima Qualitäten , versendet soweit Vorrat reicht,

nur gegen Nachnahme oder vorherige Kaffe 2519
Ö &sstaw & Paul Lafeowte.
Zigarrengeschäft en-gros u. en-detail, Limburg a . d. L.

Sitte um getrogene linet- und Herren*
leihung ui 6Me für tiegieiügte

hei greift*Siüorg.
Wer noch brauchbare Herren - und Männerkleidung

hat, wie Anzüge , Uebcrzieher und Schuhe , wird herz-
lichst gebeten, sie Freitags von 3—6 Uhr ln der Abtei¬
lung T vom Roten Kreuz im Alten Schloß zu Limburg
abzugeben.
Ausschuß für die Kriegsbeschiidigten-Fiirforge

im Kreise Limburg. 6240
Geschäftsstelle: Limburg a . d. Lahn . Schlenkert 13.

mm
Die Malteser - LiebesgabeusammelstelleTrier,

Simeonstiftstratze 20
ammelt zur Beschaffung von Geldmitteln für Liebesgaben

einerseits, zur Unterstützungder Ausnutzung aller heimischen
Werte anderseits.

Gegenstände wie Lumpen (wenn nötig zn desinfizieren)
Bindsadenreste . Korken, Gummi , Wachs , Staniol
Blei , zusammengeschlagene , verzinnte Blechbüchsen

Gemeinden, Schulen. Vereineu. a. werden daher gebeten
die Sammlung zu unterstützen.

Sendungen gehen als Kriegsgut bahnsrek.

Maurer, Einschaler
und Bauarbeiter

Eßgelegenheit auf
6608

ofort gesucht. Elfftündige Arbeitszeit
der Baustelle.

Ooswau & fCraauer«
Zu melden auf der Baustelle in Siegbnrg , Wilhelm¬

straße bei Polier lackmuth.

Amtliche Anzeigen.
In unser Handelsregister B ist heute bei der Firma

Ton - und Chamottc -JnZnstrie , G. m. b. H. zu Wirges
eingetragen worden:

Die Firma lautet künftig: Ton - und Chamotte-
Jndufteie , G. m. b. H. Der Sitz der Gesellschaft wird von
Wirges nach Eoblenz verlegt. Artikel 1 des Gesell schafts-
oertrags vom 5. Februar 1897 wird dementsprechend abge¬
ändert. Infolge der Verlegung des Sitzes der Gesellschaft
nach Koblenz ist die Firma in diesem Handelsregister gelöscht.

Montabaur , den 20. November 19>6. 6495
__ Königliches Amtsgericht.

MW lüttesWMmrit.
Alle in hiesiger Stadt wohnhaften Landsturm'

pflichtigen , welche im Monat November 1899 geboren
sind, Huben sich am Donnerstag , den 30 . d.M ., vormittags
von TI bis 12 Uhr, im Polizeibüro , Rathaus Zimmer
Nr . 4, zur Landsturmrolle anznmelden.

Beim Wohnort Wechsel haben sich die Landsturmpflich¬
tigen am letzten Wohnorte von der Landsturmrolle abzu¬
melden und am neuen Wohnorte innerhalb drei Tagen nach
erfolgtem Zuzuge bei der Gemeindebehörde zur Landsturmrolle
anzumelden.

Die Unterlassung der Meldungen zur Landsturmrolle wird
gerichtlich bestraft.

Limburg » den 27. November 1916.
6512 Der Bürgermeister:

i. V. : Heppel.

Die Beglaubigung der Rentenquittungen erfolgt
am ersten Werttaae jeden Monats im Polizeibüro , Rat¬
haus, Zimmer Nr 4 nur in der Zeit von vormittags
8 bis 11 Uhr. Sonstige Dienstgeschäste können in dieser
Zeit nicht erledigt werden.

Das Mitbringen von Kindern und Hunden in das Rat-
harrs hat wegen der damit verbundenen unnötigen Störung
des Dienstbetriebes zu unterbleiben.

Limburg , den 27. November 1916. 6515
Die Polizeiverwaltung r

i V. : Heppe!.

Butter-Verkauf.
Heute , Dienstag nachmittag findet in den Hiesigen

Lebensmittelgeschäften Verkauf von Butter statt.
Auf jede abgegebene Karte sind 30 Gramm Butter zu

verabfolgen.
Limburg (Lahn'', den 28. November 1916.

Der Magistrat.

dki Mi Mi»
Die Mitglieder des Ausschusses werden hierdurch

zu der am Sonntag , den 3 . Dezember 1916 , nach¬
mittags 2 '/- Uhr im Schillersaal des Hotels „Zur Alten
Post", hier, stattsindendcn

6. örlenlfidjen MchWmg
eingeladen (besondere schriftliche Einladung erfolgt nicht).

Tagesvrdnung:
1. Festsetzung des Haushalts -Boranschlages für das Ge

schäftsjahr 1917.
2. Wahl des Rechnungs-Ausschusses (§ 91 der Kassen¬

satzung).
8. Mitteilungen und Verschiedenes.

Die Unterlagen zu den Beratungsgegenständen können
von den Ausschußmitgliedernab heute vormittags von 9 bis
1 Uhr im Büro der Geschäftsstelle (Zimmer 3) eingesehen
werden. 2510

Limburg , den 23. November 1916.
Der Vorstand.

Pelzmare«
— eigenes Fabrikat—

empsihlt zu mäßigen Preisen 6009

Kürschnermeister,
Bischofsplatz5, gegenüber der Stadtkirche.

- Umänderung und Reparaturen . == s

Lehrling,
chrml. Konfession, per sofort
oder später gesucht. Gelegen¬
heit für gute Ausbildung. .

Fcrd . Lamby,
6467 Eltville a. h.

"NÄÄM^
für einige Stunden vor- und
nachmittags , nach Ucberein-
kunft, bei gutem Lohn ge¬
sucht. 6514

Frau E . Kramsta,
erner Scngerstr 6 I.

Fr
Wei

Mädchen, -M ."
schlafen kann, gesucht. 6520

Frau Ab. Bechtel,
_ Diezcrstiaße 18 I-_ _

Kräftiges Mädchen
nicht unter 18 Jahren für
Haus - und Näharbeit gesucht.

Joh . Hnudsäuger,
6496 Elz,  Limb.-Str 16^

Sauberes Mädchen
oder junge Frau für halbe od.
ganze Tage in Herrschaft!-
kleinen Haushalt gegen guten
Lohn gesucht. 6513

L . Seliofnwaldt,
Untere Schiede 2. _ _

Fräulein,
welch inBuchföhrung, Schreib¬
maschineu. Stenogr .kündigest,
sucht in Limburg oder Um¬
gebung Stellung.  Offert-
unter Rr . 6505 an die Ex¬
pedition d. Bl.

MW SMfiC
sofort gesucht. 6476

Bieger, Salzgaffe 1& __
Suche für sofort ein braves,

fleißiges 6501

gegen guten Lohn für Land¬
wirtschaft.

Johannes BtittU,
Oberweyer.

.«unges Ehepaar sucht
sofort eine kleine
2-Zimmettvohimttg.
Offerten unter 6489 an die

Expedition.
Em schönes nnd ein einfachesmöbl. Zimmer
zu verm-eten.Näh Exp. 65 <L

Gut möbl . Wohn - und
Schlafzimmer sofort zu ver¬
mieten. 6otv

Diezerstraße 4l

E>n großer, gut erhaltener

Azetylen-
Apparat,

neuerer Bauart , für 12 und
mehr Flammen, steht zu ve-
kaufen bei

1. Meilinger, Gasthof,
Wallmerod itm Westerwalds

Mt im Mljtil
sucht junge Frau.

Holrbeimerstr. Nr . 28

IIiileMlwzm >zSM"
unu zwiUkli

ert . Holcheimerstr 28II.J j^
6imiolcn äuüertöulen.

6507 Kl. Domtreppe^ .

Schluß der
Anzeigen - Annahme

für die jeweilige Tagesnummer bis auf weiteres

am Uoraüend um 5 Mr-
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